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Sehr geehrte Willicher Unternehmerinnen und Unternehmer,

unerwartete Aktualität haben zuletzt aus traurigem, da krie-

gerischem Anlass verschiedene Aspekte des Themas „Energie“ 

gewonnen: Wie entwickeln sich die Kosten? Wie steht es um die 

Versorgungssicherheit? Gibt es seriöse Alternativen zu den bis-

her genutzten Wegen? Grund genug, das Thema und diese konkreten Aspekte in der aktuellen Ausgabe 

des WIR-MAGAZINS zu beleuchten.

Wobei das Thema ja nicht solitär aus der Perspektive des Nutzers betrachtet werden kann. Schon lange 

sind die Themen Energie und Umwelt eng verzahnt: Nicht zufällig hat sich Deutschland ambitionierte 

Ziele zur Reduktion der Treibhausgasemissionen gesetzt. Bis 2050 soll Treibhausgasneutralität erreicht 

sein, der European Green Deal sieht vor, dass die komplette EU bis 2050 klimaneutral wird. 2050. Klingt 

weit weg. Ist aber eigentlich – bald. 

Es steht also ein wirklich radikaler, kompletter Umbau des Energiesystems, wie wir es kennen, an. Und 

die Wirtschaft ist natürlich komplett im Boot, weil betroffen. Und Akteur: Die technologischen und 

ökonomischen Entwicklungen bieten fraglos Chancen in Sachen Umstieg. Lange galten Photovoltaik 

und Windkraft selbst Fachleuten als romantische Traumtänzerei latzhosentragender Öko-Spinner. 

Heute ist das Ganze in vielen Bereichen gelebter Alltag - gerade angesichts der Preisentwicklungen 

zum Beispiel im Bereich kostengünstiger, hochleistungsfähiger Photovoltaikanlagen, die vor 20 Jahren 

kaum jemand für möglich gehalten hätte.

Was ein signifikanter Hinweis darauf ist, dass Zukunftsszenarien und Berechnungen wichtig sind, aber 

eben nur Szenarien und Modelle: Wir müssen Optionen offenhalten, auch auf dynamische technolgische 

Entwicklungen und Innovationen achten – und dürfen darauf hoffen. Apropos: Ich überlasse es gern 

berufenen Experten, Energieszenarien, Optionen, Modellierungen, Handlungsempfehlungen für den 

anstehenden Transformationsprozess des Energiesystems zu entwerfen. Ganz sicher lernen kann, nein, 

muss man aber aus der gerade beschrieben Entwicklung, dass man offen, aufmerksam, „openminded“ 

bleiben muss – schon allein, was Wechselwirkungen zwischen Komponenten unser aller Energieversor-

gung angeht: Hier seien beispielhaft nur die Bereiche robuste, belastbare Energieerzeugung, verlust-

arme Bewahrung und sicherer Transport in einer zukunftsfähigen Netzinfrastruktur benannt.

Womit wir bei einem lokal beeinflussbaren Aspekt sind: Ich kann Ihnen versichern, dass wir gemeinsam 

mit unserem Tochterunternehmen Willicher Stadtwerke hier vor Ort alles dafür tun und daran setzen 

werden, mit Weitblick eine möglichst große Versorgungssicherheit für Willicher Bürger und Firmen 

sicherzustellen – sicher keine leichte Aufgabe, aber eine, vor der sich niemand wegducken darf. Und 

wird. Versprochen.

 

Viel Spaß beim Lesen der WIR - und dem Blick in unser aller Zukunft in Sachen Energie. 

Christian Pakusch 

Bürgermeister
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n Rund 80 Gäste waren 

gekommen, um das neue, 

in rekordverdächtiger 

Zeit entstandene euro-

päische Headquarter der 

Firma QNAP einzuweihen, 

und dann schnitten die Eh-

rengäste - unter anderem 

Bürgermeister Pakusch 

und Managing Director 

Dale Chen - gemeinsam 

das symbolische Band 

zum Neubau durch. 

Entstanden ist auf rund 

6.000 Quadratmetern 

Grund an der Straßen-

kreuzung Charles-Wilp-/

Karl Arnold Straße der 

dreigeschossige Bau, der das europäische Headquarter von QNAP-Systems aus Taiwan beheimatet. Unter anderem ist ein begrüntes 

Lager- und Logistikzentrum entstanden, das von Willich aus den europäischen Markt bedient. Östlich schließt sich ein Parkplatz mit 

mehr als 40 Stellplätzen für PKW und Fahrräder an. QNAP investiert über 10 Millionen Euro in den Neubau und die Schaffung weiterer 

Arbeitsplätze in Willich. Neben seiner Funktion als europäischer Hauptsitz dient das Gebäude außerdem als Logistik-Hub und Service-

zentrum von QNAP. Betrieben wird es von der QNAP GmbH, einem Unternehmen von QNAP, das für die europäischen Aktivitäten verant-

wortlich ist. Der dreistöckige Bau verfügt über moderne Büroräume, Schulungseinrichtungen, ein Lager mit Ladebereich und einen 

Servicebereich mit ESD-Boden. Im gesamten Gebäude ist ein Wi-Fi 6-Netz mit Ultra-Hochgeschwindigkeits-Glasfaser-Backbones und 

zusätzlichen kabelgebundenen Datenanschlüssen verfügbar. Zudem ist rund um das Gebäude ein hochmodernes Sicherheitssystem 

installiert. 

„Es war wirklich beeindruckend, das neue Gebäude von QNAP so schnell ‚wachsen‘ zu sehen – und als Bürgermeister freue ich mich 

natürlich sehr, dass wir als Stadt Willich stolzer Standort eines so vielversprechenden, renommierten und qualitätsbewussten Unterneh-

mens sein dürfen“, sagt Christian Pakusch, Bürgermeister der Stadt Willich. „Während wir auf dem europäischen Markt stetig wachsen, 

geht QNAP noch einen Schritt weiter. Um unserer sozialen Verantwortung gerecht zu werden, tätigen wir Investitionen vor Ort und 

stellen lokale Talente ein“, so Teddy Kuo, Vorsitzender von QNAP Systems, Inc. „Das ist der Grundstein für ein besseres Nutzererlebnis 

und die zukünftige Entwicklung von QNAP.“ www.qnap.com

n Das Fitness- und Ge-

sundheitsstudio Halle 22 

hat den „Outdoor-Cam-

pus“ für Training unter 

freiem Himmel eröffnet. 

„Es gab schon vor Corona 

erste Ansätze für Training-

sangebote außerhalb des 

Studios. Aber während der 

ersten Lockdown-Phase 

2020 haben wir dann sehr 

konkret überlegt, wie wir 

Trainingsangebote und 

Schutz der Mitglieder mit-

einander vereinbaren können. Schritt für Schritt ist das Konzept für diesen Campus entstanden“, erklärt Edith Gribs, Inhaberin der Halle 

22. Der Outdoor-Campus hat eine Fläche von rund 650 Quadratmetern. Ein Bereich des Parkplatzes wurde eingezäunt und umgestaltet. 

Ein Teil des Bodens wurde mit einem speziellen Belag versehen, andere Bereiche wurden befestigt, um etwa Yoga-Matten sauber aus-

legen zu können. Außerdem wurden Trainingsgeräte installiert. Highlight des Outdoor-Campus ist der „FUNS C Training Container“ 

des Herstellers „Perform Better Europe“ – ein Konzept, das zwei Preise bei der FIBO INNOVATION & TREND AWARDs 2017 erzielt hat. 

Er verfügt über zehn mobile Trainingsstationen. Der Training-Container wurde in der Halle 22 bundesweit erstmalig vorgestellt. Auf 

dem Outdoor-Campus ist ein Individualtraining möglich, dazu wird es Kursangebote geben. Die Themen: Cardio-Training, Krafttraining 

an Geräten, funktionelles Training mit Kleingeräten und/oder dem eigenen Körpergewicht. Auch Outdoor-Cycling wird angeboten. 

Weitere Kursthemen sind verschiedene Entspannungskurse wie Yoga, Pilates, Qi Gong oder Rückenfit. 

Bei der Umsetzung hat Edith Gribs Wert darauf gelegt, weitestgehend Willicher Unternehmen (ABZ Zaunvertrieb Roussidis & Partner 

GbR, Bautechnik Scheulen GmbH, Blassen Kunstschmiede & Stahlbau, Gartengestaltung Rothoff, Graffiti Motion, Klartext Grafik 

Messe Event GmbH, Lamell-o-Group GmbH) zu beauftragen. Perspektivisch plant die Halle 22 auch Kooperationen mit Schulen, Verei-

nen und Firmen. Die Investition in Bau und Ausstattung des neuen Outdoor-Campus betrug knapp 200.000 Euro.

Bild: Theresa Toellner, Studio-Inhaberin Edith Gribs und Prokurist Thomas Mathes (links vorne) freuen sich mit den beauftragten Hand-

werksunternehmen über das Ergebnis der Arbeit. www.halle22.de

n Der Anrather Werbering hat eine neue Vorsitzende: Janina Pernsot (Foto) löst Christof Grass ab, 

der sich nach zwei Wahlperioden nicht mehr zur Wiederwahl gestellt hatte. Die 40-Jährige, die sich 

beruflich auf die Organisations- und Persönlichkeitsentwicklung in Unternehmen spezialisiert hat, 

ist bereits seit einigen Jahren ein Aktivposten im Anrather Werbering. Ein großes Anliegen ist es für 

Janina Pernsot, die zurzeit rund 80 Mitglieder stärker zu motivieren, den Werbering nach vorne zu 

bringen. Sie will einen Mehrwert schaffen und eine Vernetzung vorantreiben, von der alle profitieren: 

die Einzelhändler in der City, aber auch die Handwerker und Dienstleister. Zudem sollen stärker di-

gitale Möglichkeiten genutzt werden, um die Angebote des Anrather Werbering stadtweit bekannter 

zu machen. Als erste Maßnahme sollen Arbeitskreise gebildet werden, um konkrete Aktionen und Pro-

jekte zu planen. Ebenfalls einstimmig wiedergewählt wurden Sascha Kain als 2. Vorsitzender und Ge-

schäftsführer, Schriftführer Jürgen Bien und Kassierer Uwe Angenendt. www.anratherwerbering.de

n Seit Kriegsbeginn vor drei Monaten wurden in der Ostukraine nicht nur mi-

litärische Ziele zerstört - immer wieder richten sich die russischen Angriffe 

auch gegen die zivile Infrastruktur. Mit verheerenden Folgen: In zahlreichen 

Gesundheitseinrichtungen ist eine kontinuierliche Stromversorgung - wie sie 

insbesondere für lebenserhaltende Not-Operationen unerlässlich ist - nicht, oder 

nur eingeschränkt, möglich. Grund genug für die Mitglieder des Rotary Clubs 

Willich, in Zusammenarbeit mit der Neusser Initiative „Kleine Hilfsaktion e.V.“, 

sechs leistungsstarke Notstromaggregate für die Krankenhäuser in der Region 

um Charkiw bereitzustellen und - gemeinsam mit den ehrenamtlichen Helfer der 

„Gesellschaft Bochum-Donezk e.V.“ - für den Transport in Richtung Kriegsgebiet 

zu verladen. 

Professor Dr. Thomas Foitzik, Präsident des Rotary Clubs Willich, erklärt: „Als ört-

licher Service-Club sammeln wir im Rahmen der Ukraine-Hilfe bereits seit Anfang 

April Sachspenden, um diese in Willich und Umgebung geflüchteten Menschen 

aus der Ukraine zugutekommen zu lassen. Die Notstromaggregate sollen dazu beitragen, eine stabile und netzunabhängige Stromver-

sorgung in den Krankenhäusern entlang der umkämpften Gebiete der Ostukraine und damit die medizinische Versorgung von Schwer-

verletzten zu sichern.“ Neben den sechs Notstromaggregaten fanden weitere 23 Tonnen medizinische Ausrüstung, Nahrungsmittel 

und Kleidung im 40-Tonner des ukrainischen Transporteurs Platz. Wer ebenfalls anpacken und die Ukraine-Hilfe der Rotarier unter-

stützen möchte: Der Rotary Club Willich hat auf seiner Internetseite ein Spenden-Formular eingerichtet. www willich.rotary.de

Neu bei der 
Halle 22: 
Training im 
Outdoor-
Campus

Foto: Halle 22 / Nadia Joppen

Von links: Karl-Heinz Koch (GSG Willich), Tafil Pufja (Stadtwerke Willich), Willy Kerbusch (GSG Willich), 
Bürgermeister Christian Pakusch, Sascha Faßbender (GSG Willich), Dale Chen (QNAP), 1. Beigeordneter 
Gregor Nachtwey, Altbürgermeister Josef Heyes, Christian Hehnen (Wirtschaftsförderung), 
Ludwig Florack (Bauunternehmen Florack)

QNAP weiht 
Europazen-
trale ein

Foto: QNAP

Bürofl ächen mieten
von 45 m² bis zu 2.500 m²

 verschieden große Bürofl ächen 

mit fl exibler Aufteilung

 komplette Trakte mit eigenem Eingang

 großzügige Fenster mit Verdunklungsmöglichkeit

 viele vollklimatisierte Büros

 bei Bedarf nach Ihren Wünschen gestaltet, 

renoviert und möbliert

 3 Personenaufzüge und eine Kantine

 ausreichend Parkmöglichkeiten 

 ideale Autobahnanbindung (A44, A52)

Siemensring 90-92
47877 Willich

Ansprechpartnerin:
Nicole Röder
anfrage@arthouse-willich.de
02154 815-703

www.arthouse-willich.de

Janina 
Pernsot neue 
Vorsitzende 
des Anrather 
Werberings
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n Die ERGO-Bürogemeinschaft Sabine und Hans-Jörg Schmitz sowie Serhat 

Seyrekel ist umgezogen: Ab sofort bildet das Team mit seinen Mitarbeitern 

eine neue Bürogemeinschaft mit der ERGO-Subdirektion von Georgios 

Mavromoustakakis und Ioannis Sinnis an der Peterstraße 37 in Alt-Willich. 

„Wir bleiben zwei eigenständige Agenturen, wollen aber unsere Kapazitäten 

bündeln und unsere jeweiligen Leistungsportfolios im Sinne unserer Kunden 

gegenseitig ergänzen“, erläutert Hans-Jörg Schmitz. Die Agentur Seyrekel & 

Schmitz ist weiterhin unter den bekannten Kontaktdaten zu erreichen, auch 

die Geschäftszeiten bleiben unverändert. Unser Foto zeigt (von links) Georgios 

Mavromoustakakis, Serhat Seyrekel, Sabine und Hans-Jörg Schmitz sowie 

Ioannis Sinnis. www.schmitz-ergo.de

n Startschuss für eine Großinvestition für Schunk Ingenieurkeramik: Mit einer feierlichen Grundsteinlegung im Beisein von Landrat 

Dr. Andreas Coenen und Bürgermeister Christian Pakusch hat die Schunk Group in Willich den Bau eines neuen Produktionsgebäudes 

begonnen. Mit der Investition werden die Fertigungskapazitäten von Schunk Ingenieurkeramik für Produkte, die in der Chip-Industrie 

zum Einsatz kommen, umfassend erweitert. „Ich freue mich, dass wir mit der heutigen Grundsteinlegung die Weichen stellen für weiteres 

Wachstum hier am Standort Willich“, sagte Dr. Ulrich von Hülsen, Mitglied der Unternehmensleitung der Schunk Group, bei der Feierstunde. 

Insgesamt investiert die Schunk Group 58 Millionen Euro am Standort: rund 16 Millionen für die neue Produktionshalle, rund 36 Millionen 

für deren Ausstattung mit Hightech-Maschinen sowie etwa sechs Millionen Euro für den Ausbau der Fertigung im bestehenden Gebäude. 

„Für Schunk Ingenieurkeramik hat sich der 3D-Druck von Keramiken zu einer Schlüsseltechnologie entwickelt“, sagte Geschäftsführer 

Joachim Heym. Diese Innovation aus Willich habe 

sich in nur wenigen Jahren im Markt etabliert, so 

Heym. „Mit dem neuen Produktionsgebäude er-

halten wir die Möglichkeit, diese Erfolgsgeschich-

te in einem hohen Tempo weiterzuschreiben. 

Bereits zum Jahresende soll die neue Halle ein-

satzbereit sein. Zukünftig werden hier etwa 50 

Beschäftigte arbeiten. Das Produktionsgebäude 

wird ganz auf die Bedürfnisse des 3D-Drucks von 

technischer Keramik ausgerichtet sein. Auf den 

insgesamt rund 3.500 Quadratmetern der voll-

klimatisierten Halle werden später insbesondere 

Maschinen zur Hochpräzisionshartbearbeitung 

von technischer Keramik sowie hochpräzise 

Messtechnik ihren Platz finden. Damit werden 

die mittels 3D-Druck hergestellten Bauteile aus 

Siliziumcarbid (SiC) mechanisch nachbearbeitet und vermessen. Besonders interessant ist der 3D-Druck aus Siliziumcarbid bei Bautei-

len, die eine besonders hohe Steifigkeit und Festigkeit aufweisen sollen. Denn die extrem harte, jedoch relativ leichte Keramik dehnt 

sich im Vergleich zu anderen Werkstoffen wie Stahl bei hohen Temperaturen kaum aus und bietet eine extreme Formstabilität. Das später 

diamantharte Siliziumcarbid liegt zunächst als Pulver vor und wird mit einem Bindemittel gemischt. Anhand von CAD-Konstruktionsdaten 

modelliert ein 3D-Drucker anschließend Schicht für Schicht das gewünschte Bauteil. Zum Einsatz kommen solche Bauteile aus gedruck-

tem Siliziumcarbid unter anderen in der Messtechnik, der Luft- und Raumfahrttechnik und insbesondere in der Halbleiterbranche, wo 

Schunk Ingenieurkeramik sein Hightech-Produktionsverfahren erfolgreich etablieren konnte. „Wir liefern in das Herz einer der wichtigsten 

Maschinen in der Chipherstellung und sind damit Teil einer technischen Revolution in der modernen Chipfertigung“, freute sich Heym über 

die ausgesprochen positive Entwicklung der Innovation aus Willich. Schunk Ingenieurkeramik ist hier weltweit Technologieführer, denn 

nur Schunk kann die von der Chipindustrie geforderten anspruchsvollen Werkstoffeigenschaften im 3D-Druck realisieren. 

n Um konkrete Gesundheitsthemen für die Mitarbeitenden der PMA/TOOLS AG geht 

es in einem Projekt, dass das Unternehmen gemeinsam mit der BARMER umsetzt. Bis 

zum ersten Quartal 2023 einschließlich ist jedes Vierteljahr ein Themenschwerpunkt 

geplant, der sich mit physischen Beschwerden wie Rückenproblemen, Ernährung oder 

mentaler Gesundheit befasst. 

Den Anfang machte eine ganztägige Aktion vor Ort in Münchheide: der Rückenscan mit 

der Medimouse, Messung und anschließende Beratung inbegriffen. „Innerhalb von zwei 

Tagen waren alle Termine für den Rückenscan ausgebucht“, freut sich Katja Huthmann, 

zuständig für die Personalentwicklung bei PMA/TOOLS. Dem Projekt vorausgegangen war 

eine ausführliche Analyse der physischen und psychischen Anforderungen an die  PMA/

Gesund-
heitsprojekt 
von BARMER 
und PMA/
TOOLS AG

Foto: LWS/WIR
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TOOLS-Mitarbeitenden seitens der BARMER, aus der dann ein individuelles Konzept erarbeitet wurde. „Wir unterstützen Unternehmen 

jeder Größe beim Aufbau eines passgenauen betrieblichen Gesundheitsmanagements und stellen die Angebote allen Mitarbeiten-

den zur Verfügung, unabhängig von der Krankenversicherung“, erklärt Regionalgeschäftsführer Lukas Schabram. Die Aktionen vor 

Ort werden mit digitalen Angeboten kombiniert und ergänzt, um das Thema „Mitarbeitergesundheit“ nachhaltig über viele Monate zu 

begleiten. Außerdem ist noch ein Workshop für Führungskräfte geplant. Huthmann: „Wir sehen die Notwendigkeit, betriebliches Gesund-

heitsmanagement (BGM) als dauerhaftes Thema im Unternehmen zu etablieren. Unternehmen brauchen den zeitlichen Aufwand zur Im-

plementierung des BGM nicht zu fürchten. Wir werden durch das Kooperationskonzept der Barmer von der Planung bis zur Umsetzung 

umfangreich unterstützt. Auch das zeitliche Investment der Mitarbeitenden für die Teilnahme an den Aktionen wiegt krankheitsbedingte 

Ausfälle auf.“ www.barmer.de | www.pma-tools.de

n Der Campus der IOS Innovative Orthopädie 

Systeme GmbH in Münchheide hat eine weitere 

Komponente der ganzheitlichen Einlagenversor-

gung bekommen: Ergänzend zur Vermessung, 

Gang- und Laufanalyse sowie der eigenen Ein-

lagen-Manufaktur gibt es nun ein Bewegungs-

zentrum. Damit wurden die aktuellen Bereiche 

Diagnostik, Produktion, Versorgung und Ent-

wicklung um einen wichtigen Bereich erweitert. 

Die gerade eröffneten Räumlichkeiten wurden mit 

diversen Sport- und Fitnessgeräten ausgestattet 

sowie mit einer Tartanbahn, um den Kunden indi-

viduell in seiner eigenen Bewegungsdynamik be-

trachten und analysieren zu können. Die von der 

neuen Leiterin des Bewegungszentrums, Dinah 

Grote daraus abgeleiteten Trainingsprogramme 

ermöglichen es dem Kunden, seine Bewegungsabläufe zu optimieren oder sogar neu zu lernen. Sportwissenschaftler Markus Bresser 

wird zudem eine wissenschaftliche Studie einbringen und das neue Bewegungszentrum im Rahmen seines Promotionsprojektes nutzen. 

www.ios-technik.de

Fo
to

: L
W

S/
W

IR

IOS Technik 
eröffnet 
Bewegungs-
zentrum

Mit Grundstein und Zeitkapsel (v.l.): Michael Tey-Melchior (Mandel Architekten und 
Ingenieure), Dr. Andreas Coenen (Landrat Kreis Viersen), Martin Hedrich, Joachim 
Heym, Christian Pakusch (Bürgermeister Stadt Willich), Dr. Ulrich von Hülsen und 
Dr. Lars Schnetter (alle anderen von Schunk)
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Sie feierten die Eröffnung des neuen Bewegungszentrums bei der IOS Technik GmbH 
(v.l.): Uwe Küstermeier (Architekt), Bürgermeister Christian Pakusch, Axel Klapdor 
(IOS), Jürgen Steinmetz (IHK), Markus Bresser + Dinah Grote (IOS)
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5 Fragen

: Die Willicher Unternehmen und Bürger sind in großer 

Sorge, was die Entwicklung der Energiepreise und die 

Sicherheit der Energieversorgung überhaupt angeht. 

Wie sieht die aktuelle Situation aus?

Tafil Pufja: Die aktuelle Situation ist eine absolute Sondersituation. 

Die Preise steigen weiter und kommen irgendwann beim Privat-

kunden an, spätestens, wenn Lieferverträge mit Preisbindungen 

auslaufen. In den Unternehmen sind die Preiserhöhungen für Strom 

und Gas teilweise schon angekommen. Dazu müssen die Firmen auch 

noch Preissteigerungen bei Rohstoffen bewältigen. Ich glaube aber, 

dass der Peak bald erreicht ist und sich die Preissituation perspekti-

visch wieder entspannen und einpendeln wird, allerdings auf einem 

deutlich höheren Preisniveau, als wir es bislang gewohnt waren. Zur 

aktuellen Gasversorgung kann ich sagen: Wir arbeiten in Deutschland 

mit Vorlieferanten zusammen, die das Gas teilweise aus Russland 

beziehen. Aktuell stammen rund 35% des Erdgases von dort. Sollte 

diese Menge nicht mehr geliefert werden, dann haben wir in der 

Tat eine Erdgasmangellage. Allerdings sind wir Energieversorger in 

den vergangenen Wochen und Monaten nicht untätig gewesen und 

stehen in regelmäßigem Austausch mit der Bundesnetzagentur. Die 

Erdgasspeicher werden aktuell befüllt und sind bereits zu knapp 50 

Prozent voll. Die Bundesregierung hat vier LNG-Tankschiffe geordert, 

von denen zwei bereits kurzfristig verfügbar sind. Zudem haben wir 

bereits mit verschiedenen Unternehmen und vorgelagerten Netzbe-

treibern Krisenszenarien durchgespielt. Daher bin ich zuversichtlich, 

dass wir zum nächsten Winter notwendige Maßnahmen einleiten 

können, um auf mögliche Engpässe zu reagieren.

: Welche Erkenntnisse ziehen Fachleute wie Sie aus der 

momentanen Lage?

Tafil Pufja: Wir müssen uns unabhängiger von fossilen Energieträ-

gern machen und die dezentrale Energieerzeugung stärker ausbauen. 

Das heißt zum Beispiel Heizungsanlagen auf Wärmepumpenbetrieb 

umrüsten, die E-Mobilität fördern und den Ausbau der Erneuerbaren 

stärker vorantreiben. Allerdings bin ich auch der Meinung, dass 

wir noch eine Weile an fossilen Energien festhalten müssen, sonst 

können wir die Energiepreise nicht stabilisieren.

: Im Moment boomt die Nachfrage nach Photovoltaik-

Anlagen, um eigenen Strom zu erzeugen und somit Kosten zu 

sparen. Wie schätzen Sie diese Entwicklung ein, und wie 

begegnen die Stadtwerke der gestiegenen Nachfrage?

Tafil Pufja: Tatsächlich haben wir im privaten Kundenbereich viermal 

mehr Anfragen nach PV-Anlagen als sonst, und auch die Gewerbe-

kunden haben großes Interesse an Solarstrom. Wir bemühen uns, 

den Ansturm mit unseren vorhandenen Mitarbeitern zu bewältigen, 

bitten aber um Verständnis, dass es zurzeit zu Wartezeiten bei der 

Bearbeitung der Anfragen kommen kann. Für die Privatkunden wird 

sich die Situation bei der Bearbeitung der Anfragen bis Jahresende 

deutlich verbessern, da wir bereits externe Dienstleister einbinden. 

Bei den Gewerbekunden sind die Anfragen in der Regel komplexer. 

 . . . Tafil Pufja, Geschäfts-
führer Stadtwerke Willich 

und Meerbusch GmbH

Generell ist eine PV-Anlage immer sinnvoll, aber trotzdem empfehlen 

wir in jedem Fall eine sorgfältige Prüfung. Vor dem Hintergrund der 

gestiegenen Stromkosten verstehe ich natürlich den Wunsch der 

Unternehmen nach einer schnellen Lösung. Gerade aber bei älteren 

Gewerbebauten ergeben sich noch viele andere Fragen, zum Beispiel 

ob das Dach auch wirklich tauglich ist oder zuerst erneuert werden 

sollte. Auch die Frage nach der Größe der PV-Anlage muss geklärt 

werden, denn unsere Stromnetze haben nur eine begrenzte Aufnah-

mekapazität - ein Problem, das nicht von heute auf morgen gelöst 

werden kann. Um unseren Gewerbekunden in dieser Komplexität die 

richtigen, fundierten Antworten und Informationen geben zu können, 

wird es in Zukunft einen festen Ansprechpartner geben. Außerdem 

bereiten wir gerade ein Informationspaket vor, das dann auch mit 

Hilfe des Teams der Willicher Wirtschaftsförderung in die Firmen 

gelangen soll. Wir sehen den Informations- und Handlungsbedarf der 

Willicher Unternehmen und werden unseren Gewerbekunden mit den 

erforderlichen Fachinformationen zur Seite stehen.

: Das neue Gewerbegebiet Münchheide V soll ein „grünes“ 

Gewerbegebiet werden. Was planen Stadt und Stadtwerke 

genau?

Tafil Pufja: Wir betreiben die Planung sehr vorausschauend. So 

werden in Münchheide V zum Beispiel wasserstofffähige Erdgas-

leitungen verlegt. Zudem könnten wir uns vorstellen, für Kunden 

Dachbegrünung in Kombination mit einem PV-System vorzusehen. 

Eine spannende Überlegung ist es auch zu prüfen, ob und wie man 

die Abwärme aus den Unternehmen nutzen kann. Gerade läuft eine 

Frequenz-Studie des Fahrzeugaufkommens rund um Münchheide V, 

um herauszufinden, ob es sich lohnt, einen Ladepark anzulegen – 

nach dem Hildener Vorbild. Die hohen Kosten könnten die Stadtwerke 

allerdings alleine nicht stemmen, dazu bräuchten wir Partner für die 

Schnellladeinfrastruktur.

: Welchen Rat geben Sie den Willicher Unternehmern im 

Hinblick auf Preisentwicklung und Versorgungssicherheit?

Tafil Pufja: Ich halte es für richtig, über Veränderungen der Ener-

giesituation im Unternehmen nachzudenken. Im Moment wird die 

Energiewirtschaft auf den Kopf gestellt. Neben der Kostenfrage sind 

ja auch Nachhaltigkeit und Klimaschutz entscheidende Faktoren für 

die Zukunft der Unternehmen. Hinzu kommt, dass die E-Mobilität auch 

in Fuhrparks und bei Firmenwagen zunehmen wird. Aber es ist auch 

wichtig, sich gründlich zu informieren, bevor man eine Entscheidung 

trifft. Die Unternehmen haben in den vergangenen Jahren schon viel 

in Effizienzmaßnahmen investiert. Oft wird diese zu stark dramati-

siert. Unternehmen sollten daher für sich prüfen, welche Lösung und 

welche Maßnahmen die sinnvollsten sind. Wir können als Stadtwerk 

vor Ort bei dieser Entscheidungsfindung helfen.

Foto: STW

n Während des Baus boten die lokalen Behörden und viele 

Lieferanten ihre Hilfe an, um die Fertigstellung des neuen Ge-

bäudes inmitten der COVID-19-Pandemie und der allgemeinen Ma-

terialknappheit zu beschleunigen. QNAP möchte sich an dieser 

Stelle für die Unterstützung bedanken, die das Unternehmen 

von allen Parteien erhalten hat.

n Die QNAP GmbH ist eine deutsche Tochtergesellschaft der tai-

wanesischen QNAP Systems, Inc. und widmet sich der Geschäft-

sentwicklung der Marke QNAP in europäischen Ländern. Seit ihrer 

Gründung im Jahr 2017 ist die QNAP GmbH schnell gewachsen und 

hat lokale Arbeitsplätze geschaffen. Im Mai 2022 sind mehr als 

1 Million QNAP-Geräte in vielen Haushalten und Unternehmen in 

ganz Europa im Einsatz und bieten den Nutzern hohe Sicherheit 

und solide Zuverlässigkeit. QNAP (Quality Network Appliance 

Provider) bietet 

umfassende Lö-

sungen von der 

Entwicklung von 

Software und 

Hardware bis hin 

zur internen Fer-

tigung. Mit dem 

Fokus auf Innova-

tionen in den Be-

reichen Speicher, 

Netzwerk und 

Smart Video stellte QNAP vor kurzem eine revolutionäre Cloud 

NAS Lösung vor, die sich in das innovative, abonnementbasierte 

Software- und vielseitige Servicekanal-Ökosystem einfügt. 

n QNAP sieht ein NAS als mehr als einfachen Speicher und hat 

eine Cloud-basierte Netzwerkinfrastruktur für Benutzer ge-

schaffen, um Analysen durch künstliche Intelligenz, Edge Com-

puting und Datenintegration auf ihren QNAP Lösungen zu hosten 

und zu entwickeln.

QNAP weiht die neue Europazentrale ein
Regionale und globale Geschäftsentwicklung rücken enger zusammen

n QNAP® Systems, Inc. ein führender Innovator von Com-

puter-, Netzwerk- und Speicherlösungen, hat seine neue 

Europazentrale in Willich eingeweiht. Neben seiner Funktion 

als europäischer Hauptsitz dient das Gebäude außerdem als 

Logistik-Hub und Servicezentrum von QNAP, wodurch die ope-

rative Kapazität erhöht und das Engagement für die langfristige 

Entwicklung der europäischen Niederlassungen bekräftigt wird. 

n Betrieben wird es von der QNAP GmbH, einem Unternehmen von 

QNAP, das für die europäischen Aktivitäten verantwortlich ist. Der 

dreistöckige Bau verfügt über moderne Büroräume, Schulungs-

einrichtungen, ein Lager mit Ladebereich und einen Servicebe-

reich mit ESD-Boden. Im gesamten Gebäude ist ein Wi-Fi 6-Netz 

mit Ultra-Hochgeschwindigkeits-Glasfaser-Backbones und 

zusätzlichen kabelgebundenen Datenanschlüssen verfügbar. 

Zudem ist rund um das Gebäude ein hochmodernes Sicherheits-

system installiert. Mit dieser Investition von über elf Millionen 

Euro ist QNAP in der Lage, seine verschiedenen europäischen 

Standorte unter einem Dach zu konsolidieren. Mit der dadurch 

gesteigerten Effizienz kann den Vertriebspartnern, Nutzern und 

Mitarbeitern ein verbessertes Nutzungserlebnis geboten werden.

n „Während wir auf dem europäischen Markt stetig wachsen, 

geht QNAP noch einen Schritt weiter. Um unserer sozialen Verant-

wortung gerecht zu werden, tätigen wir Investitionen vor Ort und 

stellen lokale Talente ein“, so Teddy Kuo, Vorsitzender von QNAP 

Systems, Inc. „Das ist der Grundstein für ein besseres Nutzererleb-

nis und die zukünftige Entwicklung von QNAP.“ 
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Education

Finance and Banking
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Architecture and Design
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QNAP-Geschäftsführer Dale Chen mit 
Bürgermeister Christian Pakusch

QNAP GmbH | Karl-Arnold-Straße 26

47877 Willich | Tel. +49 2154 88428 0 

desales@qnap.com | www.qnap.com/de
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n „Photovoltaikanlagen haben seit vielen Jahren ihre Daseinsberechtigung und 

werden sie auch noch viele Jahre haben.“ Seit 15 Jahren plant und installiert 

Thomas Heintges mit seinem Team PV-Anlagen für private und gewerbliche 

Kunden. „Das Interesse war bei den Leuten immer groß, aber seit dem Ausbruch 

der Corona-Pandemie verzeichnen wir einen regelrechten Boom, der sich seit 

Kriegsbeginn in der Ukraine noch einmal verstärkt hat“, schildert er die momen-

tane Situation. Was ihm bei den Beratungsgesprächen immer wieder auffällt, 

ist der große Informationsbedarf der Interessenten vor allem in steuerlichen 

Fragen: „In technischen Belangen sind die Kunden vorab meist gut informiert. 

Was aber vor allem private Kunden oft zu wenig berücksichtigen, ist die Tatsa-

che, dass der Betrieb einer PV-Anlage immer eine unternehmerische Tätigkeit 

ist.“ Oder, wie er scherzhaft sagt: „Eine PV-Anlage ist ein Unternehmen mit 

genau zwei Kunden: dem Netzbetreiber und dem Betreiber der Anlage.“ Kritisch sieht Heintges die Auswirkungen des PV-Booms 

auf die Situation der Stromnetze: „Viele Unternehmen haben große Dachflächen und wollen dementsprechend große PV-Anlagen 

haben. Allerdings können häufig die aktuellen Stromnetze so viel überschüssigen Strom nicht aufnehmen. Und auch Lösungen durch 

den Einsatz von Stromtransformatoren stoßen allmählich an ihre Grenzen.“ Der schnelle Ausbau der Stromnetze ist für Heintges 

zwingend erforderlich, aber er räumt ein: „Man muss den Netzbetreibern etwas Zeit geben. Wichtig ist vor allem, dass die Politik 

beim Thema Energie endlich wach wird und sinnvolle Entscheidungen für die Zukunft trifft.“ www.hpv-solar-gmbh.de

n Seit Beginn des Krieges in der Ukraine am 24. Februar boomt das Flüs-

siggas-Geschäft bei Roeben Gas. „Die Kunden haben Angst, dass wir bald 

kein Gas mehr bekommen und machen Hamsterkäufe“, sagt Geschäftsfüh-

rer Michael Klotz. Hauptsächlich sind Bestellungen für Heizgas in Tanks 

gefragt, aber auch die Nachfrage nach Flaschengas ist abrupt gestiegen. 

Wobei Roeben Gas kein Erdgas liefert, sondern LPG-Flüssiggas, was Kunden 

nutzen, die keinen direkten Anschluss an eine Erdgasleitung haben. Klotz: 

„Je nach Gebiet können die Lieferzeiten bis zu sechs Wochen betragen. 

Normal waren bisher sieben Tage.“ Der Literpreis hat sich seit Februar 

verdoppelt, zurzeit liegt er viermal höher als vor zwei Jahren. „Der Peak 

ist erreicht, der Preis wird wieder sinken, wird sich dann aber trotzdem auf 

einem Niveau einpendeln, das 30 bis 40 Cent höher liegt als im Vorjahr zur 

gleichen Zeit“, vermutet Klotz. Im Gegensatz zu „normalen“ Geschäftsjahren bekommt Roeben Gas aktuell auch vermehrt An-

fragen von gewerblichen Betrieben, die mit dem Einkauf von Flüssiggas für den Notfall vorsorgen wollen. www.roebengas.de

n In der Halle 22 läuft gerade eine Mitglieder-Umfrage zur 

Nutzung des Sauna-Angebotes. Der Grund: Energiekosten 

sparen. „Wir wollen herausfinden, wann unsere vier Saunen 

beziehungsweise das Dampfbad wenig oder gar nicht 

genutzt werden und dann überlegen, ob man die Saunaze-

iten dementsprechend anpassen kann. Da wir sowohl innen 

als auch im Außenbereich eine Sauna mit 90 Grad betreiben, 

wäre auch eine Möglichkeit, in den Sommermonaten nur die 

Außensauna zu heizen“, überlegt Edith Gribs. Schon beim 

Einzug der Fitness- und Gesundheitshalle ins Stahlwerk 

im Jahr 2000 sowie bei den späteren Erweiterungen und 

Anbauten hat die Inhaberin der Halle 22 auf die Energieko-

sten geachtet. So war sie schon 2004 das erste Unternehmen weit und breit, das auf Energiegewinnung durch Geothermie 

gesetzt hat. Die Fußbodenheizung kann im Sommer auch als Kühlung genutzt werden, eine spezielle Thermoverglasung 

der großen Fensterwände sorgen ebenfalls fürs optimale Raumklima, unterstützt durch eine Außenverschattung mit einem 

Windwächtersystem. Der letzte Anbau 2014/15 wurde mit einer Luftwärmepumpe ausgestattet. In der gesamten Lüftungs-

anlage des Gebäudekomplexes ist ein Wärmetauscher vorhanden; ein Luftaustauschsystem saugt Brauchluft ab und ersetzt 

sie durch Frischluft. „Außerdem wurde die Beleuchtung in den vergangenen Jahren sukzessive auf LED umgestellt, und in 

Fluren und Nebenräumen wurden Bewegungsmelder angebracht“, ergänzt Thomas Mathes. Zurzeit denkt Edith Gribs über 

die Anschaffung einer PV-Anlage auf der ursprünglichen Halle nach, was allerdings durch die Dachwölbung nahezu unmöglich 

scheint. Hinzu kommen die Einschränkungen durch den Denkmalschutz. Gribs: „Bei diesem Thema wünsche ich mir, dass die 

Politik sich möglichst bald flexibler zeigt und nicht so starr an bisherigen Auflagen festhält. Andere Zeiten erfordern andere 

Maßnahmen.“ www.halle22.de

Alternative Energiegewinnung

Foto: Pixabay

Klimawandel und Klimaschutz, Energiewende, CO
2
-Abdruck und nicht zuletzt die Preisexplosionen bei der 

Energieversorgung und bei Kraftstoffen in den vergangenen Monaten – die Unternehmen haben es aktuell nicht 
leicht, die Themen zu bewältigen und daraus entstandene Belastungen mit ihrer Wirtschaftlichkeit in Einklang 
zu bringen. Daher ist es nur folgerichtig, dass immer mehr Unternehmen für sich entscheiden, klimaneutrale 
und vor allem kostengünstigere Energie zu nutzen.
Die Nachfrage nach Photovoltaik-Anlagen und Wärmepumpen ist sprunghaft angestiegen, die Fachfirmen 
kommen mit Beratungsterminen kaum nach, Material und Geräte haben lange Lieferzeiten. Trotzdem lautet der 
Experten-Rat: Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, um sich mit dem Thema zu beschäftigen!

Michael Klotz, 
ROEBEN GAS 
GmbH & Co. KG

Foto:  LWS/WIR

Edith Gribs 
und Thomas 
Mathes, 
Halle 22

Foto:  Halle 22

Foto: LWS/WIRThomas 
Heintges, HPV 
Solar GmbH
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Hersteller höhere Energiekosten verkraften müssen. Wir können Angebote momentan nur unverbindlich und flexibel erstellen und 

müssen ihre Gültigkeitsdauer auf zwei, maximal vier Wochen begrenzen. Allerdings kommunizieren wir das mit unseren Kunden 

schon im ersten Verhandlungsgespräch ganz offen.“ Wiegend und Lindicke arbeiten seit vielen Jahren mit festen Lieferanten zu-

sammen, deren Verlässlichkeit und schnelle Lieferzeiten sie in der aktuellen Situation auch sehr schätzen. Welche Auswirkungen die 

gesamte Entwicklung auf das Unternehmen haben wird, wagen Martin Wiegand und Norbert Lindicke noch nicht abzuschätzen: „Da 

wir mit unseren Produkten eine ‚Nische‘ bedienen, hoffen wir, dass es uns nicht so hart trifft – es kann aber auch genau ins Gegenteil 

umschlagen. Momentan ist die Auftragslage noch recht gut, es kann aber gut sein, dass neue Bauprojekte zurückgestellt werden 

und somit weniger Aufträge am Markt vergeben werden.“ www.raum3concept.eu

n Bereits seit zehn Jahren steht auf dem Dach der ZM Service 

GmbH in Münchheide eine PV-Anlage. „Die Anlage hat 60kWp 

und wurde gebaut, wie damals die Einspeisevergütung noch 

ein Anreiz war“, erinnert sich Klaus Meier. Die Anschaffung 

hatte sich rasch rentiert, weshalb der Unternehmer beschloss, 

weitere Anlagen bauen zu lassen – diesmal allerdings zur 

Deckung des eigenen Stromverbrauchs. Britta Meier: „Wir 

sind zwar ein Handelsunternehmen, lassen aber viele Maschi-

nen zu Testzwecken laufen. Daher liegt unser Gesamtstrom-

bedarf bei über 20.000 Kilowatt pro Jahr.“ Seit acht Jahren 

läuft eine 15 kWp-Anlage, vor zwei Jahren kamen Solarmodule 

dazu, die weitere 10 kWp produzieren. Meier: „Die Anlage 

liefert tagsüber Strom, den wir auch tagsüber benötigen. So decken wir zirka 70 Prozent unseres gesamten Strombedarfs ab.“ 

LED-Beleuchtung und eine Flotte von E-Firmenfahrzeugen leisten ebenfalls Beiträge zum Energiesparen. Zurzeit überlegt das 

Unternehmerpaar, in öffentliche Schnell-Ladestationen zu investieren: „Das wäre aber nur an einem zentralen Punkt möglich, 

wo auch attraktive Möglichkeiten zum Verweilen während der Ladezeit gegeben sind. Unser Firmengelände am Wendehammer der 

Hanns-Martin-Schleyer-Straße erscheint uns dazu nicht geeignet.“ www. zm-service.com

n Dank einer Photovoltaik-Anlage ist die CGW GmbH nahezu Selbstversorger, 

was den Stromverbrauch betrifft. „Aber die Entwicklung der Gaspreise macht 

uns Sorgen. Wir haben vor vier Jahren eine neue Gasheizung ins Firmengebäu-

de einbauen lassen - hier wünschen wir uns, dass der Gesetzgeber die Kosten 

deckeln oder eine andere Idee zur Gaspreissenkung entwickeln wird. Wir sehen 

momentan auch keine Alternative für eine andere Heizungsanlage, also ver-

suchen wir, den Verbrauch so gering wie möglich zu halten“, sagt Gründerin 

und Geschäftsführerin Christina Guth: „Gott sei Dank sind wir kein Energie-

intensives Unternehmen – für uns ist es viel wichtiger, wie unsere Kunden sich 

aufstellen werden.“ www.c-g-w.net

n „Natürlich spüren wir die Auswirkungen: Die Gaspreise 

zum Befüllen der Gasflaschen in unseren Wohnmobilen sind 

um das Zweieinhalbfache gestiegen. Die Konsequenz hieraus 

wird sein, dass wir dem Kunden zukünftig wohl leider nur 

noch eine Gasflasche - statt wie bisher zwei - zur Verfügung 

stellen können, um den alten Preis weiter halten zu können“, 

sagen Katja und Heiko Hentsch. Um die stark angestiegenen 

Anschaffungspreise aufzufangen, hat das Unternehmerpaar 

beschlossen, die Fahrzeuge zukünftig etwas länger in der 

Flotte fahren lassen: „Unsere neue Flotte, die sukzessive in 

diesem und im nächsten Jahr zum Austausch vorgesehen ist, 

wird komplett mit Solarpaneelen ausgestattet sein, um hier 

kosteneffizient mit Solarenergie arbeiten zu können - auch zum Vorteil für den Mieter. Um den Mietern entgegenzukommen, bleiben 

wir dabei, keine zusätzlichen Kosten für Mehrkilometer abzufragen, damit auch der Mieter die hohen Spritpreise etwas dämpfen 

kann. Im Endeffekt kann man nichts anderes tun, als zu lernen umzudenken und dann auch Maßnahmen umzusetzen.“ www.lhm.de

n „Unser Unternehmen nutzt von Beginn an 100 Prozent Ökostrom. Auch 

bei unseren neuen Räumlichkeiten in Schiefbahn an der Hochstraße legen wir 

Wert auf eine Ökologische Stromversorgung. Wir haben von unserem Versor-

ger sogar eine Information über eine Preissenkung erhalten“, sagt Jennifer 

Franke. Trotzdem sieht sie aktuellen Handlungsbedarf: „Wir haben alle Mieter 

und Eigentümer angeschrieben und über die steigenden Preise bei Strom und 

Gas informiert. Weiterhin haben wir an alle appelliert, ihre Nebenkostenvoraus-

zahlungen vorsorglich ein wenig zu erhöhen, um hohen Nachzahlungen vorzu-

beugen.“ www.wohnklar.com

n „Schon die Corona-Pandemie hatte für Steigerungen der 

Einkaufspreise für Materialien wie Holz, Glas, Aluminium, 

Dämmstoffe oder Silikone gesorgt. Der Krieg in der Ukraine 

hat weitere Auswirkungen auf die Preisentwicklung“, sagt 

Martin Wiegand (rechts), Inhaber von Wiegand Raum + Büro. 

Gemeinsam mit Norbert Lindicke (INPLAN + Partner Raumsy-

steme) arbeitet er in Münchheide in einer Bürogemeinschaft, 

die sich auf die Planung und Konstruktion von festen und 

mobilen Glastrennwänden spezialisiert hat. „Da wir nicht 

selber produzieren, halten sich unsere eigenen Energiekosten 

im Rahmen. Allerdings haben wir NRW- und bundesweit Kunden 

– und da machen sich die gestiegenen Kraftstoffpreise natür-

lich bemerkbar“, ergänzt Lindicke. Das Unternehmen versucht, dies mit der vermehrten Nutzung von Online-Meetings und einer 

strafferen Routenplanung zu kompensieren. Die Kostenkalkulation für ihre Projekte ist durch die rasch wechselnden Preisvorgaben 

der Hersteller und Lieferanten deutlich schwieriger geworden: „Der Preis für Glas zum Beispiel steigt zurzeit wöchentlich, weil die 

Foto: LWS/WIR
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n „Seit Fertigstellung des LTW-Gebäudekomplexes im Stahlwerk Becker wird 

das Unternehmen mit einer Luftwärmepumpe beheizt. Für die Stromversorgung 

geht jetzt eine PV-Anlage mit einer Gesamtleistung von 90 kWp in Betrieb. „Die 

Anlage auf der Halle hat 50 kWp, die auf dem Hauptgebäude 40 kWp. Wir hätten 

noch 60 kWp mehr bauen können – aber das nehmen die aktuellen Stromleitungen 

nicht auf“, sagt Geschäftsführer Jürgen Windegger. Wenn die Anlage ein Jahr 

lang in Betrieb war, werden die Ertragszeiten mit den Daten des Deutschen 

Wetterdienstes abgeglichen. Windegger: „Danach entscheiden wir, welche 

Stromspeichergröße wir anschaffen.“ Zurzeit kann er die Stromersparnis durch 

die PV-Anlage noch nicht abschätzen: „Wir arbeiten teilweise noch im Homeoffice 

und haben noch andere Stromsparmaßnahmen getroffen, zum Beispiel die Hallen-

beleuchtung auf LED-Leuchten umgestellt.“ Außerdem ist geplant, für die Außen-

dienstmitarbeiter nach und nach E-Autos anzuschaffen – „je nachdem, wie zügig der bundesweite Ausbau des Ladesäulen-Netzes voran 

geht“. Dem Unternehmen liegt noch ein weiteres Projekt am Herzen: „Wir setzen uns für bewussteres Konsumverhalten ein. Deshalb be-

teiligen wir uns an ‚letzte-werbung.de‘, um mitzuhelfen, die Produktion von Briefkastenwerbung zu reduzieren.“ www.gut-gruppe.de

n Die Auszeichnung „Energiesparer NRW“ hat die N&H Tech-

nology GmbH im vergangenen Jahr zu Recht erhalten: Das Fir-

mengebäude an der Gießerallee im Stahlwerk Becker erfüllt zu 

nahezu 100 Prozent die Anforderungen des Passivstandards. 

Die Heizung und Kühlung des 2012 errichteten Kerngebäudes 

erfolgt über eine eigene Erdwärmepumpe, für die 5 Bohrungen 

à 100 Meter vorgenommen wurden. Den Strom dafür und für 

den übrigen Strombedarf liefert eine PV-Anlage auf dem Fir-

mengebäude. Die im vergangenen Jahr in Betrieb genommene 

Lagerhalle hat ebenfalls eine PV-Anlage, so dass der Gebäude-

komplex mit der Leistung der insgesamt 80 kWp sowie der Spei-

cherleistung von 30 kW komplett mit eigenem Strom versorgt 

ist. Nun sind E-Ladesäulen auf dem Firmenparkplatz in Planung. „Die Firmenwagen werden aktuell sukzessiv gegen Elektrofahr-

zeuge getauscht, und unsere Mitarbeiter haben die Möglichkeit, Firmen-E-Bikes zu leasen. Von der Belegschaft mit Wohnorten im 

Umkreis von 20 Kilometern wird dies auch gerne für die Fahrt zur Arbeit genutzt“, sagt Marketingleiterin Julia Beusch. Da aufgrund 

des Neubaus der Erweiterungshalle der Firmenparkplatz auf ein anderes Grundstück verlegt werden musste, demnach keine direkte 

Stromverbindung zur PV-Anlage besteht, wünscht sich Firmeninhaber Yine Zhang eine andere Lösung „Ich gebe überschüssigen 

Strom in eine Art Cloud ab und kann dafür statt einer Vergütung für die Ladesäulen auf dem Parkplatzgelände echten Strom be-

kommen.“ Zudem hofft die Firma, dass nach dem Umbau des Autobahnkreuzes Münchheide die Frequenz des ÖPNV verbessert und 

ausgebaut wird und von Mitarbeitern als gute Alternative zum eigenen PKW aufgenommen werden kann. www.nh-technology.de

n „Als Hersteller von nachhaltigen Biokunststoff-Granulaten 

und Rezyklaten ist die Umstellung auf erneuerbare Energien 

für uns ein konsequenter und folgerichtiger Schritt.“, sagt Di-

plom-Ingenieurin Carmen Michels, Geschäftsführerin der FKuR 

Kunststoff GmbH. Das Unternehmen unterhält drei Gebäude 

in Münchheide I, unter anderem an der Daimlerstraße. „Hier 

befindet sich unsere größte Halle, in der ein Großteil unserer 

Produktion stattfindet. Aufgrund der großen Dachfläche haben 

wir die Daimlerstraße auch für den Betrieb unserer ersten 

Photovoltaikanlage ausgewählt“, fügt Geschäftsführer Daniel 

Peltzer hinzu. Die Produktion läuft von montags bis freitags 

in drei Schichten. Zudem hat das Unternehmen E-Ladesäulen 

für Mitarbeiter- und Firmen-Fahrzeuge errichtet. Peltzer: „Unsere Anlage wird 90 kWp haben. Natürlich werden wir unseren hohen 

Stromverbrauch nicht vollständig durch PV-Strom auffangen, aber immerhin einen Teil davon – und jeder noch so kleine Beitrag zu 

mehr Nachhaltigkeit ist ein Schritt in die richtige Richtung und auch für uns als Unternehmen ein wichtiges Signal an unsere Kunden.“ 

Carmen Michels ergänzt: „Als wir vor vielen Jahren damit begonnen haben, unsere Kunststoff-Granulate auf Basis nachwachsender 

Rohstoffe zu vertreiben, wurden wir noch als Exoten belächelt. Inzwischen werden in beinahe der gesamten Geschäftswelt größere 

Ansprüche an nachhaltiges Denken und Handeln von Herstellern und Konsumenten gestellt.“ www. fkur.com
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n Die Zahl der Anfragen für eine Beratung zur Photovoltaikanlage hat sich 

bei der SPOT Energy West GmbH seit Ende vergangenen Jahres verzehnfacht – 

eine Situation, die Geschäftsführerin Gudrun Klinke positiv überrascht hat. Seit 

Gründung des Unternehmens im Jahr 2009 ist aktuell ein positiver Trend der 

Nachfrage zu erkennen. „Es gab immer mal einen leichten Anstieg bei der Nach-

frage nach PV-Anlagen, zum Beispiel als die Einspeisevergütung noch attrak-

tiver war oder durch die Förderung der Batteriespeicher und der E-Mobilität für 

Hausbesitzer. Jetzt aber steht ganz deutlich der Wunsch im Vordergrund, sich 

von den steigenden Strompreisen unabhängig zu machen und seinen eigenen 

Strom zu produzieren und zu nutzen“, sagt Gudrun Klinke. Das hohe Auftrags-

volumen führe nicht nur zu einem längeren Montagevorlauf – der liegt bei Spot 

Energy momentan bei mindestens einem halben Jahr -, ein Problem sei auch 

die Beschaffung von bestimmten elektronischen Bauteilen: „Zwar bieten wir zu 80 Prozent Solarmodule deutscher Hersteller an, 

aber auch die beziehen einzelne Bauteile aus dem Ausland, vielfach auch aus China. Die aktuelle Lage dort verzögert die gesamte 

Planung und Kalkulation.“ Trotzdem rät sie, eine PV-Anlage so rasch wie möglich zu planen und eventuell Teile bereits zu erwerben: 

„Die Nachfrage wird noch weiter steigen, die Preise sicherlich auch – man sollte jetzt handeln.“ www.spot-energy-west.de

n „Wenn ein Unternehmen tagsüber viel Strom verbraucht, ist eine PV-Anlage 

bei der aktuellen Entwicklung der Stromkosten einfach Pflicht“, findet Bernt 

Lücke. Gemeinsam mit einer Fachfirma realisiert er PV-Anlagen auf Gewerbe-

dächern. Allein die Entwicklung der E-Mobilität und der damit verbundenen Not-

wendigkeit eigener Ladesäulen auf dem Firmengelände mache die Nutzung von 

PV-Strom sinnvoll, so Lücke: „Es ist auch für die Zukunft als Arbeitgeber wichtig, 

Mitarbeitern eine Lademöglichkeit anzubieten. Dafür PV-Strom zu nutzen ist 

ideal.“ Wer zurzeit keine PV-Anlage anschaffen will oder kann, sollte zumin-

dest über Möglichkeiten nachdenken, den Stromverbrauch im Unternehmen zu 

senken. Die Umrüstung auf LED-Beleuchtung zum Beispiel erzielt ein Einspar-

potenzial von mindestens 50 Prozent des Stromverbrauchs.“ Sein Unternehmen 

hat ein Spezialgerät angeschafft, um den Gesamt-Stromverbrauch in einer Ge-
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werbeeinheit über einen definierten Zeitraum minutengenau zu messen: „Vor allem ältere Geräte zur Wärme- und Kälteerzeugung wie 

Warmwasseraufbereiter oder Klimaanlagen verbrauchen unglaublich viel Strom. Das sollte man unbedingt checken lassen. Übrigens 

gibt es für viele Maßnahmen auch attraktive Förderungen, über die wir auf unserer Homepage informieren.“ www.elektro-luecke.de

n Seit 2005 plant und installiert die Heuser & Wankum Elektrotechnik GmbH 

Photovoltaik-Anlagen für private und gewerbliche Kunden. „Die Nachfrage 

nach PV-Anlagen ist nach einem zwischenzeitlichen Rückgang seit 2015 wieder 

stetig gestiegen - aber nie war sie so groß wie in den vergangenen Wochen. Der 

Krieg in der Ukraine hat einen regelrechten Boom ausgelöst“, sagt Marc Heuser. 

Nach seinen Erfahrungen eignen sich auch Dächer mit Ost-West-Ausrichtung 

sehr gut für den Betrieb einer PV-Anlage: „Die Ost-West-Ausrichtung ist ideal für 

Kunden, die einen maximalen Eigenverbrauch anstreben, da hier die Energie 

gleichmäßiger über den ganzen Tag verteilt genutzt werden kann.“ Da die 

Kosten für Photovoltaikanlagen in den letzten Jahren gefallen und die Module 

auch effektiver geworden sind, lohnen sich auch Installationen auf kleineren 

Dachflächen. Um unabhängiger in der Energieversorgung zu werden und die 

Energiekosten zu senken, ist eine Photovoltaikanlage also sehr sinnvoll. In vielen Fällen wird man mit einem Speicher sogar noch 

autarker und kann den Eigenverbrauch weiter steigern – auch nachts. Durch den zusätzlichen Einsatz einer Wärmepumpe und eines 

Elektrofahrzeugs in Kombination mit einer PV-Anlage lässt sich die Eigenverbrauchsquote weiter steigern und dadurch die Energieko-

sten senken.  www.heuser-wankum.de

n Seit 2009 sind die Dächer der Hofanlage von Georg Draack an der Anrather 

Vennheide mit Photovoltaik-Anlagen bestückt. 140 kWp sind es bislang, weitere 

30 kWp kommen demnächst dazu. „Zuerst war es für uns interessant, den PV-

Strom zu verkaufen. Aber längst steht für uns die Deckung des eigenen Strom-

verbrauchs im Vordergrund, vor allem, seit die E-Mobilität auch in unserem 

Betrieb zunimmt“, sagt Draack. Aus eigener Erfahrung weiß er, dass sich die 

Anschaffungskosten für Unternehmen in ein bis zwei Jahren refinanzieren. 

Draack rät Unternehmen, PV-Anlagen jetzt zu planen und anzuschaffen: „Erstens 

dauert die Lieferung der Anlagen, und zweitens haben viele noch Stromverträge 

mit Festpreisbindung zum Beispiel für ein Jahr – die Zeit kann man gut für die 

Vorbereitung einer PV-Anlage nutzen.“ Weiterhin empfiehlt der Fachmann die An-

schaffung von Stromspeichern: „Zwar haben die immer noch einen relativ hohen 

Anschaffungspreis, aber mit Einsatz eines Speichers erreicht man eine Autarkie von mehr als 90 Prozent.“ Ideal sei die Verbindung von 

Solarstrom und Wärmepumpennutzung: „Ob Erd- oder Luftwärmepumpe – wenn sie mit PV-Strom betrieben werden können, ist die Ver-

bindung ideal. Dann braucht man die herkömmliche Gasheizung nur noch zur Unterstützung an besonders kalten Wintertagen.“ Nach 

seiner Erfahrung lohnt sich eine PV-Anlage in jedem Fall: „Die Preissteigerung bei der Energie wird vermutlich weiter steigen. Was man 

also dafür in Zukunft ausgeben muss, kann man auch in alternative Energiegewinnung investieren.“ www. elektrotechnik-draack.de

n Eine umweltfreundliche Wärmeversorgung ohne Abhängigkeiten vom Öl- und 

Gasmarkt ist derzeit in aller Munde, viele Menschen suchen nach Alternativen, um 

ihre Heizkosten nachhaltig zu senken. „Das geothermische Potenzial ist da. Willich 

ist ein guter Grund für die Nutzung von Erdwärme“, sagt Bernd Bremerich, Ge-

schäftsführer der GEOBIT Energieprojekte GmbH und Leiter des Energiezentrums 

Willich EZ:W im Gründerzentrum an der Gießerallee im Stahlwerk Becker: „Mit 

einer Erdwärmepumpe können 70 bis 80 Prozent des Energiebedarfs für Heizung 

und Kühlung aus der Umwelt gewonnen werden. Der Wärmebedarf eines Gebäudes 

ist abhängig von der Größe und Qualität des Hauses und von den individuellen Be-

dürfnissen der Bewohner. Gerade im Bestand hat man aber in der Regel durch die 

vorliegenden Gas- oder Ölrechnungen gute Grundlagendaten. Dank der stetigen 

technischen Weiterentwicklung der Wärmepumpen gibt es inzwischen auch die 

Möglichkeit mit klassischen Heizkörpern zu arbeiten.“ Ein Umbau des Gebäudes auf Flächenheizungen ist also nicht mehr zwingend not-

wendig. Bezüglich der Effizienz einer Wärmepumpe lasse sich auch bei älteren Gebäuden ein Verhältnis von 1:4 erreichen: 1 Kilowattstunde 

Strom erzeugt dabei 4 Kilowattstunden Wärme. Bei Neubauten liege das Verhältnis sogar bei 1:5. Bremerich: „Eine etwas weniger effiziente 

Alternative für die Nutzung auf kleineren oder schlecht zugänglichen Grundstücken ist die Nutzung einer Luftwärmepumpe. Hier liegt das 

Verhältnis in der Praxis bei zirka 1:3.“ Ideal sei die Verbindung von Geothermie und Photovoltaik: „Eine Wärmepumpe braucht Strom – und 

den sollte man sich natürlich möglichst vom eigenen Dach holen.“ www.geobit.nrw | www.energiezentrum-willich.de
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n Der Wunsch, elektrisch mobil zu sein, war der Auslöser dafür, auf das Dach 

der Piron GmbH im Stahlwerk eine Photovoltaikanlage zu bauen. „Für die Fahrt 

von zu Hause bis zur Firma reicht die Batterieleistung des Hybrid-Autos. Um 

aber auch für die Rückfahrt genügend Strom zu haben, musste eine Wallbox ans 

Gebäude. Und die sollte am besten kostenneutral betrieben werden, also mit Son-

nenenergie“, erinnert sich Stefan Piron. Das war vor zwei Jahren. Geplant und 

ausgeführt wurde das Projekt von der Willicher Firma HPV-Solar GmbH. Piron: 

„Nach einem Jahr Betrieb konnten wir feststellen: Unsere Kostenrechnung ent-

sprach vollständig der Kalkulation von HPV.“ Bei der aktuellen Entwicklung der 

Strompreise ist Piron heute mehr als froh über die Entscheidung von vor zwei 

Jahren: „Die Jahresproduktion der PV-Anlage entspricht vollständig unserem 

Jahres-Energiebedarf. Abgesehen vom Laden des E-Fahrzeugs und dem geringen 

Stromverbrauch in unseren Büroräumen versorgt die Anlage unsere Produktionsmaschinen. Das macht sich bei den Kosten deutlich 

bemerkbar.“ Zusätzlich erneuerte er einen in die Jahre gekommenen Druckluftkompressor, der im Gegensatz zu seinem Vorgänger ein 

Drittel weniger Strom verbraucht. www.piron.de

n Steigende Energiepreise sind das vorherrschende Thema in den Unternehmen.  Ressourcenschonender wirtschaften, den 

Nutzungskreislauf optimieren lautet das Gebot der Stunde. Welche Maßnahmen lassen sich ergreifen, um die Kosten zu reduzieren? 

Für viele Unternehmen stellt sich dabei auch die Frage: Gibt es Möglichkeiten, für Investitionen in Energiesparmaßnahmen Förder-

mittel zu erhalten? Förderprogramme, mit denen Bund und Land Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz unterstützen, 

sind angesichts der horrend gestiegenen Energiepreise gefragter denn je. Armin Möller, Fördermittelexperte der Wirtschaftsförde-

rungsgesellschaft für den Kreis Viersen (WFG), hat die einzelnen Programme im Blick. „Die Nachfrage nach Fördermöglichkeiten für 

Photovoltaikanlagen, alternative Heizungen und Zuschüssen für Elektromobilitätslösungen ist spürbar angestiegen“, sagt Möller: 

„Leider gibt es für Photovoltaikanlagen nur die Möglichkeit über den Weg der Einspeisevergütung, die abhängig von der Größe ist 

und weit unter dem Marktpreis liegt.“

Anders sieht es beim Tausch von Heizungsanlagen aus. In diesem Falle winken Zuschüsse bis zu 35 Prozent, und wer seinen alten 

Ölbrenner ersetzt, bekommt zusätzlich einen Bonus von zehn Prozent. Im Falle von Nichtwohngebäuden werden zusätzlich Maß-

nahmen an der Gebäudehülle sowie Investitionen in die Anlagentechnik mit bis zu 20 Prozent bezuschusst. Ein Dauerbrenner rund 

um das Thema Energieeffizienz in Unternehmen ist das Programm Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizienz in der 

Wirtschaft des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, besser bekannt als BafA. Im Rahmen dieses Programms stehen 

Unternehmen fünf verschiedene Fördermodule zur Verfügung. „Erfahrungsgemäß wird das Modul 1 am stärksten nachgefragt“, sagt 

Armin Möller. Dieses Modul fördert Investitionen in so genannte Querschnittstechnologien. Dazu gehören etwa effiziente Druck-

luftkompressoren oder die Neuanschaffung hocheffizienter Anlagen.

Henning H. Sittel, zuständig bei der Effizienz-Agentur NRW für die Region Niederrhein, arbeitet eng mit der WFG zusammen. Auch er 

kennt die Herausforderungen der Unternehmen und so manch geeignete Lösungen ganz genau: „Wir schauen als Effizienz-Agentur 

NRW neutral und unabhängig immer ganzheitlich auf die Bedarfe der Unternehmen. Dabei liegt unser Augenmerk darauf, wo Maß-

nahmen sinnvoll und wirtschaftlich sind und wo Investitionen mit Fördermöglichkeiten unterstützt werden können. Oft sind es kleine 

Stellschrauben, die einen großen Effekt mit sich bringen.“ Ansprechpartner für öffentliche Fördermittel ist Armin Möller bei der WFG 

Kreis Viersen; Kontakt: armin.moeller@wfg-kreis-viersen.de, Telefon 02162 / 81 79 -106.
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n Es muss sehr viel, sehr schnell und vor allem gleichzeitig geschehen, damit das Ziel Klimaneutralität bis 2045 erreicht 

werden kann. Was zu tun ist, hat IHK NRW, der Zusammenschluss der nordrhein-westfälischen Industrie- und Handelskammern, 

im Impuls-papier „Schneller zur klimaneutralen Energieversorgung der Industrie“ zusammengefasst. „Viele Unternehmen auch 

in Krefeld, Mönchengladbach, im Kreis Viersen und im Rhein-Kreis Neuss leisten mit ihren Investitionen in eine energieeffizi-

ente Produktion und innovativen Produkten schon heute einen wichtigen Beitrag zum Gelingen der Energiewende“, erklärt Jürgen 

Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein. Die Unternehmen hofften auf Wettbewerbsvorteile durch neue 

Märkte. „Allerdings müssen sie sich auch gegen wachsende Herausforderungen beim Weg in die Klimaneutralität wappnen.“ Die 

anspruchsvollen Sektorbeiträge der Klimaschutzgesetze sind laut einer aktuellen Zukunftsstudie der Deutschen Energie-Agentur 

mit einem „Weiter so“ nicht zu schaffen. Der Krieg in der Ukraine habe viele energiepolitische Weichenstellungen insbesondere beim 

Gaseinsatz grundsätzlich in Frage gestellt.

n Elf Handlungsfelder

Auf Basis eines Experten-Hearings und Politiker-Interviews hat IHK NRW zwischen September und Oktober 2021 elf konkrete 

Handlungsfelder identifiziert, damit die Energiewende erfolgreich gestaltet und gleichzeitig die Wettbewerbsfähigkeit der NRW-

Wirtschaft gesichert werden kann. „Viele Unternehmen sorgen sich um eine leistungsgerechte Energieversorgung zu wettbewerbs-

fähigen Preisen. Dem schnellen Ausbau der erneuerbaren Energien kommt nun die entscheidende Bedeutung zu“, sagt Steinmetz 

und nennt damit die große Herausforderung im ersten Handlungsfeld. „Der eingeschlagene Weg zur Klimaneutralität darf die Versor-

gungssicherheit mit Energie zu wettbewerbsfähigen Preisen nicht gefährden.“ Die Maßnahmen müssten die Konkurrenzfähigkeit 

der Wirtschaft ebenso wie die soziale Verträglichkeit berücksichtigen. „Die große Herausforderung besteht darin, die Transforma-

tion technisch zuverlässig und ökonomisch tragfähig zu gestalten“, betont Steinmetz.

Neben dem schnellen Ausbau der erneuerbaren Energien, der Versorgungssicherheit und wettbewerbsfähigen Strompreisen für die 

Wirtschaft nennt das Impulspapier folgende Handlungsfelder: Reform des Erneuerbare-Energien-Gesetzes, Bereitstellung ausrei-

chender Flächen für Wind- und Solarenergie, Beschleunigung und Vereinfachung von Planung und Genehmigung von Anlagen, 

Akzeptanz für Erneuerbare Energien in der Bevölkerung sicherstellen, Repowering von Windenergieanlagen erleichtern, Ausbau 

der Stromnetze und Wasserstoffinfrastruktur, bedarfsgerechte Verfügbarkeit und Qualifizierung von Fachkräften für die Ener-

giewende und Europäische Kooperation in der Energiepolitik. Das Impulspapier ist zu finden unter: www.mittlerer-niederrhein.

ihk.de/28315

n Bis 2045 soll Deutschland klimaneutral werden. Die aktuelle weltpolitische Situation sowie die damit verbundenen massiven En-

ergiepreissteigerungen und Versorgungsunsicherheiten bei fossilen Energieträgern – insbesondere Erdgas – erhöhen den bereits 

bestehenden Handlungsdruck für Unternehmen drastisch. Die Verbesserung des eigenen CO
2
-Fußabdrucks bietet Unternehmen 

die Chance, sich nachhaltig wettbewerbsfähiger und zukunftssicher aufzustellen. Deshalb laden die Industrie- und Handelskam-

mer (IHK) Mittlerer Niederrhein und die Hochschule Niederrhein Unternehmen zu einem neuen Energieeffizienz- und Klimaschutz-

netzwerk ein.

In den vergangenen Jahren haben IHK und Hochschule bereits gute Erfahrungen mit den Netzwerken „Energiekostenmanagement-

DIALOG 1 und 2“ gemacht. Das neue Netzwerk wird sich zusätzlich zu den Einsparungen im Energiebereich auch mit der Verrin-

gerung von Treibhausgasemissionen im Unternehmen beschäftigen. Es richtet sich insbesondere an Unternehmen, die im Bereich 

Energiemanagement bereits Erfahrung haben. Durch die Weiterentwicklung des Energiemanagements zu einem Energiekosten- und 

Klimaschutzmanagement sollen die Unternehmen in die Lage versetzt werden, nicht nur ihre Energiekosten zu reduzieren, sondern 

auch ihren CO
2
-Fußabdruck kontinuierlich zu monitoren und zu verkleinern. Das Netzwerk soll bei der bundesweiten Initiative für 

Energieeffizienz- und Klimaschutz-Netzwerke angemeldet werden und so dazu beitragen, den nationalen Fortschritt in Ener-

gieeffizienz und Klimaschutz zu beschleunigen. Interessierte Unternehmen können sich bei IHK-Energie-Referent Dominik Heyer 

(Tel. 02151 635-396, E-Mail: dominik.heyer@mittlerer-niederrhein.ihk.de) oder Prof. Dr. Ulrich Nissen (Tel. 02161 1866386, E-Mail: 

ulrich.nissen@hs-niederrrhein.de) melden.

n Das Thema Wasserstoff spielt für die Energiewende und die Dekarbonisierung der Wirtschaft eine große Rolle. Zugleich ist 

die Wasserstofftechnologie eine Chance für zukünftige Geschäftsfelder. Zahlreiche regionale und überregionale Initiativen und 

Projekte sollen die Entwicklung der Wasserstoffwirtschaft vorantreiben. Dabei ist es nicht immer einfach, den Überblick zu behalten. 

Deshalb hat die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein Anfang Juni im Willicher Kaiserhof zur Wasserstoffkon-

ferenz eingeladen. „Eine größere Sichtbarkeit regionaler Initiativen und Unternehmen, eine bessere Vernetzung sowie im besten Fall 

ein aufeinander abgestimmtes Vorgehen oder Kooperationen können Synergien schaffen und Erfolgsaussichten erhöhen“, erklärt 

Dominik Heyer, Referent Energie bei der IHK. „Mit unserer Wasserstoffkonferenz möchten wir die Akteure und möglichen Anwen-

der aus der Region miteinander vernetzen.“ Auf dem Programm standen neben vier fachlichen Impuls-Vorträgen rund um das 

Thema Wasserstoff zwei Pitch-Runden von Unternehmen, Institutionen und Vereinen aus der Region. Die Konferenz war zugleich der 

Auftakt für das neue Netzwerk Energie, Klimaschutz und Strukturwandel der IHK Mittlerer Niederrhein. Die Wirtschaft am Mitt-

leren Niederrhein ist besonders energieintensiv, weshalb eine sichere Energieversorgung und international wettbewerbsfähige 

Energiekosten für die Region von herausragender Bedeutung sind. Das IHK-Netzwerk „Energie, Klimaschutz und Strukturwandel“ 

beschäftigt sich deshalb mit den Fragen, wie die Energiewende und der Klimaschutz erfolgreich gestaltet und Unternehmen bei dem 

Energie-
effizienz- und 
Klimaschutz-
netzwerk

Netzwerk 
Energie, 
Klimaschutz 
und Struktur-
wandel

Foto: LWS/WIR

Sonnenenergie ist ein Geschenk des Himmels. Tanken Sie Ihren "Elektroschlitten" doch einfach 
mithilfe einer Wallbox und einer modernen Photovoltaik-Anlage.

SONNE TANKEN
www.heuser-wankum.de

Schneller 
zur klima-
neutralen 
Energiever-
sorgung

Transformationsprozess unterstützt werden können. Sprecher 

des Netzwerks sind IHK-Vollversammlungsmitglied Dominik 

Baum und IHK-Vizepräsident Frank Kindervatter. Baum ist 

Geschäftsführer der C. Thywissen GmbH aus Neuss. Das en-

ergieintensive Unternehmen produziert im Neusser Hafen seit 

über 180 Jahren Speiseöle und weitere pflanzliche Produkte. 

Kindervatter ist Vorstandsvorsitzender der NEW AG aus Mön-

chengladbach. Sie versorgt am Niederrhein rund 400.000 

Kunden mit Strom und 150.000 Kunden mit Gas.

Das Netzwerk steht allen interessierten Unternehmen offen, 

die sich einbringen oder informieren wollen. Insbesondere 

werden Unternehmen aus dem produzierenden Gewerbe und 

Unternehmen der Energiewirtschaft angesprochen. Die Formate sind so vielfältig wie das Thema des Netzwerks selbst und können 

umfassen:

n politische Veranstaltungen zur Interessensvertretung,

n Informationsveranstaltungen,

n Unternehmensbesuche zur Präsentation von Best-Practice-Lösungen,

n Netzwerkveranstaltungen.

Ansprechpartner ist Dominik Heyer, Telefon 02151-635-395, Dominik.Heyer@mittlerer-niederrhein.ihk.de

Sicherheitsreserve: Ausbau Erneuerbarer Energien beschleunigen
n Nach dem russischen Einmarsch in die Ukraine sind Pläne für einen vorgezogenen Kohleausstieg 2030 unrealistisch. Statt-

dessen müssen Kapazitäten der Kohlekraftwerke im Rheinischen Revier länger als Sicherheitsreserve vorgehalten werden, um auf 

etwaige Engpässe bei Gaslieferungen reagieren zu können. Zu diesem Schluss kommt die Studie „Energiesicherheit im Kern- und 

Wirkungsraum des Rheinischen Reviers“, die von den Industrie- und Handelskammern Mittlerer Niederrhein, Aachen und Köln 

in Auftrag gegeben worden ist. „Vorfahrt für Versorgungssicherheit! Wir müssen einem Ausstieg aus der Braunkohle bis 2030 eine 

Absage erteilen.“ Mit diesen Worten fasste sagt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein, sein Fazit 

der Studie zusammen.

IHK-Studie 
zur Energie
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n Bei der Festlegung des Ausstiegspfads aus der Kohleverstromung sei die Gasversorgung stets als sichere Back-Up-Lösung an-

genommen worden, so Steinmetz. „Diese Voraussetzung hat sich nun dramatisch geändert.“ Vor diesem Hintergrund müsse der 

Ausstiegspfad der Kohleverstromung im Hinblick auf die Versorgungssicherheit genau untersucht und bei Bedarf angepasst werden. 

„Bis Ende dieses Jahres sollen laut Kohleverstromungsbeendigungsgesetz im Rheinischen Revier gut 2,8 Gigawatt gesicherte 

und steuerbare Kraftwerksleistung abgeschaltet werden, ohne dass bisher nennenswerte Ersatzkapazitäten geschaffen wurden.“ 

Laut der IHK-Studie könnten die Braunkohlekraftwerke durch Verlängerung der Sicherheitsbereitschaft oder durch Anpassung 

des Stilllegungspfads bei Einhaltung des Ausstiegsdatums 2038 einen wichtigen Beitrag zur Gewährleistung der Sicherheit der 

Stromversorgung leisten.

n Zudem müsse der Ausbau der Erneuerbaren Energien endlich massiv beschleunigt werden. „Laut den Studienergebnissen 

müssten rein rechnerisch bis zum Jahr 2038 wöchentlich zwei Windkraftanlagen im Rheinischen Revier in Betrieb genommen 

werden. Das wären rund 104 Anlagen im Jahr. Zum Vergleich: Laut dem Landesverband Erneuerbare Energien wurden im Jahr 

2021 in ganz NRW lediglich 83 neue Windkraftanlagen in Betrieb genommen“, erläutert Steinmetz. Deshalb müssten unter anderem 

Planungs- und Genehmigungsprozesse vereinfacht und verkürzt sowie zügig Flächen für Erneuerbare Energien festgelegt werden, 

so Steinmetz. Bei der Ausweisung dürften die kommunalen Gebietskörperschaften von der Landesregierung nicht allein gelassen 

werden. Sonst seien die Ausbauziele nicht zu schaffen. Vor dem Hintergrund der aktuellen Lage gewinnt der Einstieg in die Wasser-

stoffwirtschaft weiter an Bedeutung. Unter der Annahme, dass die Erdgaspreise nachhaltig hoch bleiben, müssten bereits ab dem 

Jahr 2035 zur Vorhaltung einer gesicherten Leistung im Rheinischen Revier erste wasserstoffbetriebene Kraftwerke in Betrieb 

genommen werden.

n Beim Strom sind 

Unternehmen aus In-

dustrie und Gewerbe 

schon jetzt vermehrt 

von Netzschwankungen 

betroffen. In Expertenin-

terviews beklagten sich 

im Rahmen der Studie 

mehrere von rund 50 be-

fragten Unternehmens-

vertretern über eine 

Verschlechterung der 

Stromversorgungsqua-

lität und -sicherheit. Teil 

dieses Problems ist, dass 

die sogenannte „gesi-

cherte Leistung“ bei 

Photovoltaik-Anlagen 0 

und bei Windkraft weniger als 10 Prozent beträgt, während sie bei Kohle- und Gaskraftwerken bei 90 Prozent liegt. Vor allem bei 

einer „Dunkelflaute“, also in Zeiträumen, in denen die Sonne nicht scheint und gleichzeitig weitgehend Windstille herrscht, sorgt 

die fehlende gesicherte Leistung von Photovoltaik- und Windenergie für Probleme im Netz. Zusätzlich wird es immer herausfor-

dernder, die notwendige Spannung und Frequenz im Netz aufrecht zu erhalten. Denn auch dazu tragen die Braunkohlekraftwerke im 

Rheinischen Revier maßgeblich bei. Diese „Systemleistung” der Kraftwerke zu ersetzen, benötigt ebenfalls Zeit. 

n Bei der Transformation im Rheinischen Revier müssten deshalb nicht nur die erneuerbaren Energien massiv ausgebaut, sondern 

gleichzeitig müsse auch die Netzkapazität gesteigert werden. „Energie bildet das Fundament unserer industriellen Wertschöpfungs-

ketten. Eine Verschlechterung der Versorgungssicherheit – selbst geringe Netzschwankungen – können zu erheblichen Produktions-

ausfällen und Anlagenschäden führen“, sagt Steinmetz. „Deshalb ist es enorm wichtig, auch während der Transformation unseres 

Energiesystems eine zu jeder Zeit sichere Versorgung zu gewährleisten.“

n Die Wirtschaft sei aufgrund des sehr hohen Preisniveaus, vor allem aber aufgrund des sinkenden Vertrauens in eine dauerhaft 

sichere Energieversorgung äußerst beunruhigt, so der IHK-Hauptgeschäftsführer. Mit Blick auf die Diskussion um einen Boykott von 

russischem Erdgas stellt die Untersuchung fest, dass viele Unternehmen, die derzeit auf Gas für Prozesswärme angewiesen sind, 

ihre Produktionsprozesse nicht kurzfristig umstellen können. Sollten sie von der Gasversorgung abgeschnitten werden, müssten 

sie ihre Produktion einstellen. Dabei würden manche Anlagen irreversibel geschädigt. Schon allein deshalb sollte Gas nur dann zur 

Stromerzeugung eingesetzt werden, wenn es aus unterschiedlichen Quellen ausreichend zur Verfügung steht. 

n Die Untersuchung „Energiesicherheit im Kern- und Wirkungsraum des Rheinischen Reviers“ ist von der SME Management GmbH 

durchgeführt worden. Die Autorinnen und Autoren haben dafür eine Vielzahl von Studien zum Rheinischen Revier ausgewertet und 

rund 50 Vertreterinnen und Vertreter von vornehmlich mittelständischen Unternehmen aus den Bezirken der IHKs Mittlerer Niederr-

hein, Aachen und Köln befragt. Die Studie ist abrufbar unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/28227

Sie stellten die Studie „Energiesicherheit im Kern- und Wirkungsraum des Rheinischen Reviers“ vor (v.l.): 
Dr. Uwe Vetterlein (Hauptgeschäftsführer der IHK Köln), Kurt Vetten (SME Management GmbH), Jürgen Steinmetz (Hauptge-
schäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein) und Michael F. Bayer (Hauptgeschäftsführer der IHK Aachen). Foto: IHK Köln

GEOBIT ENERGIEPROJEKTE GmbH
Bernd Bremerich-Ranft

Gießerallee 19 - 47877 Willich
Tel. 02154 8929741

www.geobit.nrw
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n Die art- und typgerechte Pflege für Hunde aller Rassen steht im Mittelpunkt des neuen Hundesa-

lons „artgerecht – dog spa“ von Alina Schmidt, der am 16. Juli an der Kreuzstraße 32 in Alt-Willich 

eröffnet. Die 29-jährige Willicherin ist gelernte Friseurin, wollte aber ihre Liebe zu Tieren zum Beruf 

machen und hat daher eine Ausbildung in Hundepflege gemacht. Sie legt großen Wert darauf, sich 

das Vertrauen ihrer vierbeinigen Kunden mit Geduld, Ruhe und Respekt zu erarbeiten. In ihrem Salon 

will sie daher eine liebevolle und entspannte Atmosphäre für Vierbeiner und ihre Halter schaffen, 

um einen stressfreien Besuch zu ermöglichen. Alina Schmidt verwendet ausschließlich chemiefreie 

Pflegeprodukte auf rein natürlicher Basis und arbeitet mit Utensilien neuerster Generation. Zum 

Leistungsportfolio gehören das Baden und Föhnen der Hunde, das Scheren und Trimmen sowie 

Carding (Entfernen der Unterwolle) und die Pflege von Ohren und Augen beziehungsweise Pfoten und Krallen. Außerdem steht sie 

den Hundehaltern mit Tipps zur Welpeneingewöhnung und Hundepflege zuhause zur Seite.

 n Aktuelle Mode von Kopf bis Fuß und schöne Dinge für Haus und Garten findet man ab sofort 

in einem neuen Geschäft an der Jakob-Krebs-Straße 39 in der Anrather Fußgängerzone, das Lydia 

Zelasny unter dem Namen „Luela“ eröffnet hat. In den Räumlichkeiten des früheren „Café Royal“ 

präsentiert sie in einem geschmackvollen Ambiente ein breites Angebot an Damenmode, ergänzt 

durch passende Accessoires wie zum Beispiel Gürtel, Taschen, Schals oder Schuhe und auch ein 

großes Sortiment an Modeschmuck. Als Geschenkartikel oder zur Verschönerung der eigenen vier 

Wände gibt es ausgefallene Accessoires wie Kissen, Kerzen oder Lampen sowie viele andere De-

koartikel und eine große Auswahl an originellen Grußkarten. Im Außenbereich des Geschäftes dreht 

sich alles um das Thema „Garten“, von Pflanzgefäßen über Gartenskulpturen bis hin zu praktischen 

oder rein dekorativen Artikeln.

n In die Räume der früheren Stadtschmiede an der Bahnstraße 8a in Alt-Willich ist ein Goldschmie-

deatelier eingezogen. Im dL Goldschmiedeatelier bei Kerstin de Laar finden Schmuckliebhaber 

handgefertigten Schmuck in Gold, Silber und Platin, auf Wunsch auch mit Edelsteinen oder 

Perlen. Ein besonderer Schwerpunkt ihrer Arbeit ist die individuelle Anfertigung von Trauringen. 

Die Goldschmiedemeisterin bietet Kunden Schmuckstücke nach ihrem eigenen Design an, das von 

„streng bis üppig“ ausfällt, fertigt aber auch nach der jeweiligen Vorstellung des Kunden oder mit-

gebrachten Vorlagen an. Da sich Kerstin de Laar für die Beratung ihrer Kunden viel Zeit nehmen 

möchte, bittet sie um vorherige Terminvereinbarung. Neben der Schmuckmanufaktur bietet sie in 

der eigenen Werkstatt auch Reparaturarbeiten und Serviceleistungen aller Art an, wie zum Beispiel 

das Aufbereiten von Trauringen oder das Reinigen und Umarbeiten von Schmuckstücken. www.dl-goldschmiedeatelier.de

n Anfang April öffneten Michael Faßbender und Günter Zobel mit neuem Konzept 

und dem Namen „Manufaktur Faßbender & Zobel“ die Geschäftstüren an der 

Bahnstraße 3 in Alt-Willich. In der Manufaktur wird das Fleisch zerlegt und verar-

beitet, welches aus der eigenen Strohschweinezucht im Büttgerwald oder von 

anderen regionalen Erzeugern und Jägern bezogen wird. Lediglich ausgewählte 

und wenige Spezialitäten werden zugekauft. Herkunft, Haltung, Handwerk und 

Tradition sind die vier Pfeiler, nach denen die Manufaktur Faßbender & Zobel die 

Fleischproduktion ausgerichtet hat, um am neuen Standort verlässlich die beste 

Qualität und höchste Transparenz zu bieten. Das Foto zeigt (von links) Günter 

Zobel, Verena Loers (Verkaufsleitung), Michael Faßbender und Bürgermeister Christian Pakusch.

n Am Hubertusplatz 8 in Schiefbahn gibt es ein neues Angebot für den kleinen 

Hunger zwischendurch: Julian’s Café und Bistro hat dienstags bis sonntags von 

9 bis 22 Uhr geöffnet. Bis 11.30 Uhr stehen auf der Speisekarte süße und herzhafte 

Frühstücksvariationen, unter anderem die israelische Spezialität Shashuka sowie 

„Julians Stulle“. Ab mittags gibt es knackige Salate und ofenwarme Landbrote 

sowie verschiedene Flammkuchen. Aus der „kleinen Bistroküche“ kommen unter 

anderem Tapas und Nachos oder Bruschetta. Bei allen Speisengruppen sind rein 

vegetarische Angebote dabei. Zusätzlich zur Speisenkarte gibt es einen täglich 

wechselnden Mittagstisch. Julian’s Gäste werden in modernem Ambiente emp-

fangen, bei schönem Wetter ist die Außengastronomie geöffnet. Alle Speisen können auch zur Abholung vorbereitet werden. Unser 

Foto zeigt (von links) Simone, Thorsten und Julian Greifeld; zum Team gehört ebenfalls Geschäftsführerin Margot von Frankenberg 

und Ludwigsdorf. www.julians-bistro.de

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR
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n Eine gemeinsame Fläche für viele verschiedene kreative Köpfe 

– das ist die Idee, die hinter dem arthouse steckt. „Gerade in den 

kreativen Berufen gibt es viele Freelancer, die sehr häufig zu Hause 

arbeiten. Dabei schafft gerade in diesem Bereich ein kooperatives 

Arbeiten deutlich mehr Synergien und damit für jeden Einzelnen ein 

breiteres Angebotsspektrum“, begründet Nicole Röder die Idee zu 

dem Creative Workspace. Sie leitet die Marketingabteilung von ITC 

Logistic, deren Inhaber Wolf-Peter Korth den ehemaligen Canon-

Gebäudekomplex am Siemensring in Münchheide erworben hat: eine 

insgesamt 3.500 Quadratmeter große Bürofläche, eine Kantine, 

mehrere Konferenzräume und ein 1.650 Quadratmeter großes Lager. 

120 Parkplätze, 7 separate Eingänge, 3 Personenaufzüge sowie ein 

flexibles Raumsystem.

Die ehemalige Lagerfläche für Kleinteile wurde in ein Großraumbüro mit Wohlfühlcharakter verwandelt. „‘Arthouse‘ als Bezeich-

nung des Gesamtgebäudes wurde sorgfältig ausgewählt. Es sollten sich Tradition und Geschichte des Hauses ebenso widerspie-

geln wie die zukünftige Nutzung. Wir wollen uns abheben von den sterilen Bürogebäuden. Moderne Raumkonzepte, skalierbare 

Büros und innovative Gemeinschaftsflächen sollen für ein Wohlfühlambiente sorgen“, sagt Nicole Röder, die sich auf Mieter 

aus verschiedensten Geschäftsbereichen freut: „Ein buntes Umfeld schafft Synergien, von denen jeder profitieren kann.“ Im 

Fokus der Neuausstattung stand die Wiederverwendung vorhandener Materialien und damit ein ressourcenschonendes Up- und 

Recycling. Neben dem positiven Umweltfaktor schaffte diese Art der Umsetzung auch die Möglichkeit, die Arbeitsplätze ko-

stengünstig anzubieten. Offene Decken, zwei großzügige Fensterfronten, eine großzügige Begrünung und derzeit 1.750 Bücher 

aller Genres sowie ein flächiger Teppich sorgen auf insgesamt 350 Quadratmetern für ein freundliches und modernes Ambiente 

mit einer guten Akustik. Zwei integrierte Besprechungsbereiche, ein Multifunktionsraum für Foto- und Videoaufnahmen, eine 

kleine Teeküche sowie der optionale Zugriff auf weitere Schulungs- und Besprechungsbereiche im Haus runden das Angebot 

ab. „Ein Angebot, das es in dieser Form in Willich bislang nicht gab“, findet Nicole Röder. Es sei auch für Freelancer wichtig, eine 

„richtige“ Firmenadresse zu haben. Die Mietpreise sind moderat und zeitlich flexibel gestaltet, zudem soll ein Arbeitsplatz per 

Stipendium für ein Jahr vergeben werden. Über die Webseite www.arthouse-willich.de und über Social Media können sich ab Juli 

Interessierte mit ihren Projekten einbringen. Die Abstimmung erfolgt offen über Social Media-Kanäle. www. arthouse-willich.de

Creative 
Workspace 
im arthouse
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n Das Ergebnis der kreisweiten Abstimmung war eindeutig: 

Eine überwiegende Anzahl der teilnehmenden Betriebe aus 

Gastronomie und Lebensmitteleinzelhandel hat sich für die 

Förderung des Mehrweg-Pfandsystems RECUP für Speisen 

und Getränke „to go“ im Kreis Viersen ausgesprochen. 

n Hintergrund der Initiative ist eine gesetzliche Mehrweg-

angebotspflicht, die ab dem 1. Januar 2023 greift. Seit  

1. März 2022 können Betriebe aus dem Kreis Viersen, die 

sich dem Mehrweg-Pfandsystem RECUP anschließen, daher 

nun beim Abfallbetrieb des Kreises Viersen eine finanzielle 

Unterstützung beantragen. Diese besteht in der Übernahme 

der Systemgebühren für drei Monate. Das Förderprogramm 

läuft - nach Maßgabe verfügbarer Haushaltmittel - bis zum 30. 

September 2022. „Für die finanzielle Förderung sollten sich 

interessierte Betriebe zunächst formlos beim Abfallbetrieb 

registrieren“, erläutert Christian Böker, Betriebsleiter des Ab-

fallbetriebs.  

n „Wir möchten mit Mehrweg die Abfallvermeidung im Kreis 

Viersen fördern. Daher unterstützen wir den Nachhaltigkeits-

gedanken der Betriebe, die bereits vor der kommenden bun-

desweiten Mehrwegangebotspflicht ab 2023 aktiv werden“, 

ergänzt Katharina Jeep, Projektverantwortliche für das Thema 

Mehrweg beim Abfallbetrieb. Nachhaltigkeit bedeutet auch, 

dass Betriebe sich dem Mehrwegsystem mindestens für zwölf 

Monate anschließen müssen, um die Förderung zu erhalten. 

Zudem muss ein Förderantrag gemeinsam mit Nachweisen 

über die Teilnahme am RECUP-System beim Abfallbetrieb ein-

gereicht werden. Der Aufwand für die Betriebe soll hierbei so 

gering wie möglich gehalten werden. Eine Schritt-für-Schritt-

Anleitung für den Weg zur Förderung sowie den Förderan-

trag und alle weiteren wichtigen Informationen bekommen 

Interessierte unter www.kreis-viersen.de/mehrweg, unter 

02162-39-1998 oder unter abfallberatung@kreis-viersen.de. 

Übrigens kann man sich Musterbehältnisse im Hinzen-Haus 

am Marktplatz in Alt-Willich ansehen. Anmeldungen sind 

erbeten bei marc-thorben.buehring@stadt-willich.de oder 

02156 949-337.

n Vienhues Deli nutzt Rebowl

„Im Vienhues Deli nutzen wir das Pfandsystem von Recup und 

Rebowl seit Anbeginn. Es hat sich gut bewährt, lässt sich 

mit ein wenig Übung gut befüllen, ist auslaufsicher, und die 

Speisen und Getränke bleiben sehr lange heiß. Besonders 

die Kaffeebecher kommen bei uns gut an, es gibt sie in ver-

schiedenen Farben und Größen für Espresso & Co“, fasst Harald 

Vienhues seine Erfahrungen zusammen: „Der Rücklauf des Ge-

schirrs könnte etwas besser sein, das wird sich jedoch ändern, 

sobald mehr gastronomische Betriebe im Kreis Viersen am 

Pfandsystem teilnehmen Dabei ersetzt eine Rebowl im Laufe 

ihres Lebens bis zu 500 Einwegverpackungen, eine Recup 

sogar bis zu 1000 Einwegbecher. Recup und Rebowl sind zu 

100 Prozent recyclebar und BPA-frei. Für uns im Vienhues 

Deli ist dieses kluge Pfandsystem die ideale und nachhaltige 

Lösung zur Abfallvermeidung.“

n Hohe Akzeptanz bei Stautenhof-Kunden

„Das ReCup-/ReBowl-System passt sehr gut zu unserem An-

spruch, ein durch und durch nachhaltiges Unternehmen zu 

sein“, sagt Anika Launert vom Anrather Stautenhof. In Bistro 

und Hofladen sind bereits seit 2020 ReCup-/ReBowl-Gefäße im 

Einsatz, und die Kunden haben diese von Anfang an sehr gut 

angenommen. Der Stautenhof bietet momentan Bowls in drei 

und Becher in zwei Größen an: „Die Kunden hinterlegen beim 

ersten Mal 5 Euro Pfand pro Bowl und 1 Euro pro Becher; beim 

nächsten Mal tauschen sie das Gefäß dann gegen ein frisches. 

Nicht nur Kaffee- und Mittagstisch lassen sich so transpor-

tieren, auch Wurst, Fleisch, Käse oder die Produkte aus der 

Feinkosttheke wie Salate kommen dadurch ohne Einwegverpa-

ckung nach Hause – einfacher geht es nicht, wenn man einen 

Beitrag zur Müllvermeidung leisten möchte.“

Foto: Privat
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Kreis Viersen bezuschusst Teilnahme am Mehrweg-Pfandsystem RECUP

Foto: Privat

Foto: Stautenhof

Der Verein „Der Verein WohnVisionWillich e.V.“, im November 2021 

gegründet, hat sich auf die Fahnen geschrieben, der Vereinzelung 

der Menschen und der Entfremdung der Generationen entgegen-

wirken sowie ein von Toleranz getragenes Zusammenleben von 

Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund zu fördern. Unter 

anderem fördert man Projekte,  in denen Menschen mit unter-

schiedlichen Wohnbedürfnissen in selbstbestimmter, solidarischer 

Gemeinschaft leben wollen – konkret hat der Verein von der Politik 

den Zuschlag für ein Grundstück im Baugebiet Reinershof bekom-

men; hier soll Mehrgenerationenwohnen in einem barrierearmen, 

ökologisch gebauten Haus entstehen: 15 bis 17 Wohnungen für 

junge Familien oder auch Paare mittleren Alters und Senioren, 

zwischen  60 und 110 Quadratmeter groß, Terrassen, Balkone und 

Gemeinschaftsräume. Wir sprachen mit dem Vereinsvorsitzenden 

Jörg Lindenau über den Stand der Dinge – im Projekt und im Verein.

: Herr Lindenau, bei „Visionen“ fällt manchem das Bonmot 

von Altkanzler Schmidt ein, der empfahl, bei Visionen zum Arzt 

zu gehen…

Jörg Lindenau: Das kenne ich natürlich auch – unsere Absichten sind 

zwar einerseits visionär, aber eben auch ganz konkret: Gemeinschaft-

liches, solidarisches und vor allem selbstbestimmtes Wohnen ist ein 

inzwischen von vielen Menschen gewünschtes und angestrebtes 

Prinzip des Zusammenlebens. Auf Nachfrage bestätigen das junge 

Familien mit Kindern genauso wie ältere Menschen, alleinstehend 

oder als Paar. Diese innovative Form des Wohnens lässt sich mit uns 

planen und realisieren..

: Hier kann ihr Verein weiterhelfen?

Jörg Lindenau:: Unser Verein bietet Menschen zumindest im ersten 

Schritt ein Forum zur Diskussion und Entwicklung verschiedener 

Wohnmodelle unter diesem Aspekt. Als Schwerpunkt wurde das 

Mehrgenerationen-Wohnen, das Zusammenleben in unterschied-

lichen Altersgruppen, ausgewählt. Der Verein fördert und unterstützt 

die Bildung von sogenannten Baugruppen: Menschen, die gemeinsam 

ein Wohnprojekt planen, bauen und bewohnen. Baugruppen wählen 

dann eine Rechtsform – etwa die der Genossenschaft, der Eigentü-

mergemeinschaft oder etwas Ähnliches, um dann ein Grundstück zu 

erwerben und ein Gebäude errichten zu können.

: : „Gemeinsam“ ist das keyword?

Jörg Lindenau: Ganz sicher ein wichtiger Aspekt, das Gemeinsame. 

Grundprinzip für ein gelungenes Mehrgenerationen-Wohnprojekt ist 

das frühzeitige Kennenlernen der späteren Bewohner. Der Verein 

unterstützt genau das – konkret mit seinen Veranstaltungen für seine 

Mitglieder.

: Und was ist aktuell Stand der Dinge? 

Jörg Lindenau: Aktuell gibt es eben eine erste Baugruppe, die mit 

dem Areal auf dem Reinershof bereits eine Kaufoption erhalten hat 

– und da sind wir schon ein wenig stolz, dass sich unsere Baugruppe 

mit ihrem Wohnkonzept, ihrer Idee gegen drei weitere Mitbewerber 

durchsetzen konnte. Es existieren bereits Entwurfsskizzen, die ver-

schiedene mögliche Varianten für eine Mehrgenerationen-Wohnanla-

ge darstellen.

: Wie geht es da jetzt weiter?

Jörg Lindenau: Die Baugruppe "Wohnen am Reinershof" hat sich für 

das Eigentümer-Modell entschieden und sammelt jetzt interessierte 

Personen, also Familien, Paare, Alleinstehende, die von dieser Idee 

des Wohnens begeistert sind und die entweder Eigentum erwerben 

wollen, um es selbst zu nutzen, oder die die einfach nur in eine 

Immobilie investieren und diese vermieten möchten. Und wer sich 

jetzt zu einem frühen Zeitpunkt meldet und sich in der Baugruppe 

engagiert, hat die einmalige Chance, mitzudiskutieren, die gesamte 

Wohnanlage, vielleicht ein Stück seiner Wohnzukunft von Anfang an 

mitzugestalten: Gebäude, Wohnungen, den Gemeinschaftsraum und 

die gemeinsam genutzte Gartenanlage. Eine Mitgestaltung dieser 

Art gibt es ansonsten nirgendwo außer bei der Planung eines Eigen-

heimes.

: Wenn man Interesse hat…

Jörg Lindenau: : …sollte man sich bei uns anmelden, vielleicht an 

einem der Info-Abende des Vereins oder zu einem Kennenlernen-

Termin vorbeischauen: Näheres, Kontakte, Infos und Termine gibt es 

auf unserer Website im Netz: www.wohnvisionwillich.de.

„Ein Stück Wohnzukunft gestalten“
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Interview

Aktuell investiert die Willicher Grundstücksgesellschaft eine 

Menge Geld in die Anrather Zukunft – auch wenn man davon 

konkret noch nicht wirklich viel sieht: Willy Kerbusch, Chef 

der Willicher Grundstückgesellschaft (GSG), verhandelt, kauft 

und plant, immer mit voller Rückendeckung des Aufsichtsrats 

und aufgrund konkreter Beschlüsse der Politik. Ziel ist unter 

anderem die mittelfristige Ansiedlung eines von vielen sehn-

lichst erwarteten Vollsortimenters in der City.

: Herr Kerbusch, wird Anrath sich drastisch verändern?

Willy Kerbusch: Um Himmels Willen – nein! Wir haben die 

Aufgabe, die Anrather Innenstadt zukunftsfähig zu entwickeln, 

ohne aber den Charme, das Liebenswerte des Ortskerns zu ver-

ändern, Grundstrukturen zu verändern, alles auf links zu drehen. 

Da muss man behutsam, mit Fingerspitzengefühl vorgehen – aber 

eben auch Möglichkeiten, Potential schaffen.

.

: Was heißt das genauer?

Willy Kerbusch: Der von vielen gewünschte, zentral liegende 

Vollsortimenter braucht natürlich Platz. Natürlich auch Parkplatz. 

Da ist es schon gut, wenn man mit Blick darauf rechtzeitig ent-

sprechende Immobilien kauft – wenn die Chance besteht. Da muss 

man, um die entsprechenden Infos zu bekommen, gut vernetzt 

sein, mitbekommen, was auf dem Markt ist oder vielleicht bald 

sein wird – und ein entsprechendes Standing haben; die städ-

tische GSG gilt als seriöser Partner der Bürger. Das hilft.

: Hat die GSG 

bereits konkrete 

Käufe getätigt? 

Und investiert?

Willy Kerbusch: 

Haben wir. Sehen 

Sie zum Beispiel 

die ehemalige 

Alleeschule, ein Schmuckstück im Ortskern: Da haben wir beim 

Abschied der Firma Fintec einsteigen können. Jetzt ist dort 

mit „Carpe diem“ wieder eine Schule untergebracht – und wir 

können als Stadt die von außen zugänglichen Sanitären Anlagen 

im Falle eines Ortsfestes nutzen. Aktuell hat die GSG das Areal 

des aktuellen Netto-Marktes und auch angrenzende Immobilien 

zur Fußgängerzone hin erwerben können – in diesem Areal wird 

dann perspektivisch ein dreigeschossiger Bau entstehen, der 

den Vollsortimenter und dazu Praxen, weitere Gewerbeeinheiten 

und Wohnungen beherbergt. Konkret haben wir bislang mehr als 

sechs Millionen investiert, sind also da massiv in Vorleistungen 

getreten, was die GSG ja kann – in einem städtischen Haushalt 

wäre so etwas nicht darstellbar.

: Die aktuellen Mieter der betroffenen Areale…

Willy Kerbusch: …sind natürlich informiert und in den Prozess 

eingebunden. Für alle, das kann ich zusagen, werden einvernehm-

liche Lösungen gefunden werden. Da werden wirklich laufend 

konstruktive Gespräche geführt. Üb-

rigens auch in Sachen Gastronomie. 

Wir planen, die historische Gaststätte 

Jean Schmitz am Anrather Kirch-

platz, einer der ältesten Häuser am 

Ort aus dem frühen 17. Jahrhundert, 

wieder zu einer wirklichen Gaststätte, 

wieder zu einem respektierten Treff-

punkt für Anrather zu machen – mit 

Gastronomie, Biergarten und Gesell-

schaftsräumen. Auch da ist die GSG 

in Zusammenarbeit mit einer großen 

Brauerei gut unterwegs.

: Gibt es für den Vollsorti-

menter eine konkrete Zeitschiene?

Willy Kerbusch: Grob. Wenn es 

optimal läuft, haben wir bis Mitte 

2024 auch die rechtlichen Vorausset-

zungen geschaffen, konkret mit den 

dann nötigen Abbrüchen zu beginnen 

und folgend die Baumaßnahmen an-

zugehen.Foto: GSG

Massive Investition in Anrather Zukunft
Foto: GSG

„Der Immobilienverkauf ist
eine emotionale Angelegenheit.
Mit Empathie und 
persönlichem Engagement 
stehe ich Ihnen während des 
gesamten Verkaufsprozesses 
gerne zur Seite.“

Dipl.-Ing. Christian Petry

Profitieren Sie von der
aktuell hohen Nachfrage
am Willicher
Immobilienmarkt.

Wir vermitteln ihre Immobilie 
qualifiziert, effizient und erfolgreich.

Bonnenring 100 · 47877 Willich
Telefon 02154-8848192
www.petry-immo.de
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WIR FirmenportraitTipp der Agentur für Arbeit

Raumwerk 1897 - 125 Jahre ein Unternehmen mit Familientradition
Margaretha Lingen-Zanker: mit Empathie und Engagement zum Erfolg

n Es ist eine Geschichte, wie 

man sie oft in Familienunterneh-

men hört, die seit Generationen 

bestehen: Eigentlich wollen die 

Vertreter der jüngsten Generation 

einen ganz anderen Lebensweg 

einschlagen, plötzliche Umstände 

aber zwingen sie, sich anders zu 

entscheiden. So erging es auch 

Margaretha Lingen-Zanker – wobei 

sie es auf einzigartige Weise ver-

standen hat, ihr Schicksal nicht nur 

anzunehmen, sondern ihre vielfäl-

tigen Fähigkeiten und Talente ein-

zubringen und dem Unternehmen 

immer wieder neue und moderne 

Impulse zu geben.

n Gegründet wurde die Firma 1897 

von Hans Willi Lingen als Tischlerei mit angeschlossener Sarg-

werkstatt. Sohn Willi übernahm 1949 den Betrieb. Margaretha und 

ihre Schwester Gertrud wuchsen unbefangen mit den vom Vater 

gefertigten „Erdmöbeln“ und dem Thema Tod auf, waren aber auf 

andere Tätigkeitsfelder fokussiert. „Ich wollte Tierärztin oder 

Architektin werden“, erinnert sich die Unternehmerin. Nur einige 

Monate vor ihrem Examen als diplomierte Innen -& Architektin ver-

starb ihr Vater nach schwerer Krankheit mit 69 Jahren. So besuchte 

sie in Düsseldorf die Meisterschule und absolvierte mit 26 Jahren 

als einzige Bestatterin und Tischlermeisterin im weiten Umkreis 

ihre Meisterprüfung. Gemeinsam mit ihrer Mutter führte nun sie 

die Tischler- und Polsterwerkstatt, das Dekorationsatelier, Mö-

belgeschäft mit Planungsbüro und das Bestattungsunternehmen 

an der Königsheide 78. Als 1990 unerwartet ihre Mutter verstarb, 

übernahm sie alleine die Verantwortung.

n Neben der Weiterführung des Bestattungsinstitutes fand sie 

für ihre Kreativität und Liebe zur Ästhetik mit der Gründung von 

„ML Design“ ein neues Betätigungsfeld. Sie berät Bauherren und 

plant und entwickelt im In- und Ausland innenarchitektonische 

Konzepte für den Privat – und Geschäftsbereich. „Das Erschaffen 

eines Lebensbereiches bis hin zu kleinsten dekorativen Elementen 

ist ein ergebnisoffener, kreativer Gemeinschaftsprozess“, 

schwärmt sie. Der Mittelpunkt des Familienunternehmens, das sie 

vor Jahren in „Raumwerk 1897“ (als Synonym für die Verbindung 

von Lebensraum und Handwerk) umbenannt hat, ist aber das 

Bestattungsinstitut mit eigener Hauskapelle und Café für die 

Trauerfeier. Sie führt regionale, nationale und internationale 

Überführungen durch. „Ein Sterbefall ist für die Hinterbliebenen 

immer eine Ausnahmesituation. Wir stehen den Trauernden mit 

Herz und Empathie zur Seite“, betont Margaretha Lingen-Zanker, 

die auf Wunsch auch Trauer- und Ab-

schiedsreden hält. Sie ist bekannt für 

ihre einfühlsame Art im Umgang vor und 

auch noch nach einer Beerdigung und 

den tiefen Respekt für die Wünsche der 

Verstorbenen und Angehörigen: „Finan-

zieller Background oder soziale Herkunft 

– ich mache keinen Unterschied bei der 

Planung einer Beerdigung.“ Inzwischen 

hat sie sich sogar zur Mediatorin und 

zum Life-Coach ausbilden lassen, um 

entzweite Menschen wieder zusammenzubringen. Weit über die 

Grenzen von Willich hinaus bekannt ist ihr Oldtimer-Leichenwagen, 

der einst im Fuhrpark der Queen Mum gestanden hat. Als leiden-

schaftliche Motorradfahrerin – die einmal zur „schnellsten Frau 

der Welt“ gekürt wurde und als erste Frau beim legendären Rennen 

auf der Isle of Man teilnahm, wo sie unter allen Profifahrern den 14. 

Platz belegte - hat sie das Angebot „The last run“ geschaffen: Dabei 

wird die Asche des Verstorbenen, der ebenfalls ein Bike-Fan war, 

auf dem Motorrad zur Bestattung gefahren – von den Angehörigen 

per Bike oder Pkw begleitet. Das Jubiläumsjahr feiert Margaretha 

Lingen-Zanker mit einigen kleinen Veranstaltungen: „Dazu lade 

ich auch viele Menschen ein, die mich bei meiner Arbeit begleiten, 

oft aber bei solchen Anlässen vergessen werden.“

ML Design im RaumWerk 1897
Dipl.-Ing. M. Lingen-Zanker
Königsheide 78 | 47877 Willich
Tel. 02154 - 484941 
www.mldesign.de

Foto: pixabay

Checkliste – so  
attraktiv ist meine 
Stellenanzeige

n	1. Sie enthält eine konkrete Aufgabenbeschreibung.
n	2. Es sind nur Anforderungen enthalten, die für die Ausübung wirklich wichtig sind.
n	3. Es ist enthalten, was ich als Arbeitgeber zu bieten habe.
n	4. Die Sprache / Formulierungen sind auf die Zielgruppe abgestimmt.
n	5. Meine Stellenanzeige hebt sich von der Konkurrenz ab.
n	6. Gehaltsangaben sind auch enthalten.
n	7. Es gibt eine Verlinkung auf meinen „guten“ Internetauftritt.
n	8. Die kurze Unternehmensbeschreibung /-vorstellung macht neugierig.
n	9. Es wird ein Ansprechpartner mit Kontaktdaten benannt.
n	10. Sie haben Ihre Stellenanzeige in der Jobbörse geschaltet.
n	11. Mein Stellenangebot ist gendergerecht formuliert.
n	12. Es wird transparent dargestellt, dass auch Geringqualifizierte sich bewerben können.

Für jede mit „JA“ beantwortete Frage erhalten Sie einen Punkt. Auswertung:

n	1-3 Punkte
Die Chancen auf Bewerber*innen stehen schlecht! Greifen Sie sofort zum Hörer und rufen Sie uns an. 
Wir helfen Ihnen gerne, Ihre Stellenanzeige attraktiver zu gestalten.

n	4-8 Punkte
Ihre Stelle ist schon ganz okay. Um die passenden Bewerber*innen 
zu erhalten, sollten Sie Ihre Stellenanzeige 
aber noch an der ein oder anderen Stelle optimieren. Wir beraten Sie gerne dazu.

n	Ab 9 Punkte
Glückwunsch, es gelingt Ihnen sich gut als Arbeitgeber zu präsentieren. Sie sind auf dem richtigen Weg, 
die passenden Bewerbungen für Ihre Stellenanzeige zu erhalten. 

n	Wo bekommen Sie Beratung und Unterstützung?
Der Arbeitgeber-Service von Arbeitsagentur und Jobcenter bietet Ihnen persönliche und individuelle 
Beratung. Vereinbaren Sie einen Termin unter der kostenlosen Servicenummer 0800 4 555520.

Foto: pixabay

Bestattungen Willi Lingen
Notfalltelefon
Tag und Nacht:
02154 - 54 49
www.bwl-bestattungen.de
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n Immer mehr Unternehmen haben Probleme, ihre offenen Ausbildungsstellen aus eigener Kraft mit geeigneten Jugend-

lichen zu besetzen. Hilfe können sich die Betriebe bei der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein holen: 

Der Service „Passgenaue Besetzung“ unterstützt kleine und mittlere Unternehmen bei der Suche nach potenziellen Azubis. 

Gleichzeitig ist dies eine Chance für Jugendliche, die noch einen Ausbildungsplatz suchen und oftmals nicht wissen, wo noch 

welche interessanten Angebote offen sind. „Um der wachsenden Nachfrage nach Beratung gerecht zu werden, haben wir die 

passgenaue Besetzung aufgestockt“, sagt Heinrich Backes, Referent der IHK Ausbildungs-GmbH. 

Und so unterstützt ab sofort Anette Erfurt gemeinsam mit ihren Berater-Kollegen Karsten Moschek und Yannick Haupt die 

Betriebe beim Azubi-Recruiting. Sie war zuletzt für einen Bildungsträger in Sachen passgenaue Besetzung sowie in der Wieder-

einstiegsberatung im Einsatz. „Die Passgenaue Besetzung ist für alle Beteiligten eine Win-win-Situation: Einerseits können Un-

ternehmen mit unserer Hilfe ihre Ausbildungsstellen frühzeitig und passgenau besetzen. Andererseits werden Ausbildungswillige 

umfassend beraten und an Betriebe vermittelt“, so Backes. 

Weitere Informationen zum Projekt „Passgenaue Besetzung“ gibt es bei Heinrich Backes unter Tel. 02161 241-109. Die Unter-

stützung von kleinen und 

mittleren Unternehmen bei 

der passgenauen Besetzung 

von Ausbildungsplätzen 

sowie bei der Integration von 

ausländischen Fachkräften 

wird aus dem Europäischen 

Sozialfonds (ESF) der Europä-

ischen Union kofinanziert und 

aufgrund eines Beschlusses 

des Deutschen Bundestags 

vom Bundesministerium für 

Wirtschaft und Klimaschutz 

gefördert.

Das Team der „Passgenauen Besetzung“ (von links): Yannick Haupt, Anette Erfurt, Karsten Moschek und Heinrich Backes. 

Gesellen-
briefe für 36 
Metallbauer

Fo
to

s:
 L

W
S/

W
IR

n Aus der Hand von Klaus Caris, Obermeister der Metall-Innung Niederrhein, erhielten 36 Metallbauhandwerker im großen Saal der 

Willicher Gaststätte Schmitz-Mönk ihren Gesellenbrief. Mit Paula Düllmann war darunter eine junge Frau – sie wurde Jahresbeste. 

Caris ließ die dreieinhalb Ausbildungsjahre nochmals Revue passieren. In dieser Zeit wurde im schulischen Teil der Ausbildung der 

wöchentliche Unterricht auf den Blockunterricht umgestellt. Hinzu kam, dass Corona den Unterricht insgesamt erschwerte. Die 

Online-Variante stellte für alle eine Herausforderung dar, wie auch das Arbeiten mit Maske an den Werkbänken in der Überbetrieb-

lichen Ausbildung. „Die Gesellenprüfung bedeutet nicht das Ende des Lernens“, betonte Klaus Caris. Es sei die Grundlage, auf der 

jeder weiter aufbauen könne, fügte der Obermeister an. Nach einer praktischen Zeit als Geselle können die Weiterbildungen zum 

Meister oder Techniker folgen. „In zehn Jahren ist mein Jahrgang 65 Jahre alt. Dann werden noch weniger Handwerker da sein, als 

es jetzt schon der Fall ist, wenn es nicht zu einem entsprechenden Schub an Nachwuchs kommt“, erklärte der Caris. 

Durch die kürzlich vollzogene Fusion der beiden Innungen Krefeld/Viersen und dem Rhein-Kreis Neuss zur Metall-Innung Niederr-

hein Krefeld-Viersen-Neuss gibt es derzeit 43 angehende Metallbauer im ersten Ausbildungsjahr.

Obermeister Klaus Caris (2. von rechts) von der Metall-Innung Niederrhein erhob die jungen Metallbauer in den Gesellenstand. 

Besonders gratulierte er der Jahresbesten, Paula Düllmann.

n Wie entwickeln sich Städte in der Zukunft? Einmal im Jahr treffen sich Vertreter der Immobilienwirtschaft, Planer, Architekten, 

Wirtschaftsförderer auf der Polis Convention Düsseldorf, der Messe für Stadt- und Projektentwicklung. Hier treffen Kommunen 

auf potenzielle Investoren, Architekten stellen ihre Landmarken in den Mittelpunkt. Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) 

des Kreises Viersen war bei der zweitägigen Messe mit einigen Kommunen vertreten am Gemeinschaftsstand der Standort Nie-

derrhein GmbH. So wurden etwa das Gewerbegebiet West in Nettetal, das neue Wohnquartier Katharinenhöfe in Willich oder das 

Entwicklungskonzept für Grefrath-Oedt vorgestellt. 

Die Polis Convention fand in der alten Industriekulisse des Böhler Areals an der Stadtgrenze zu Meerbusch statt, einem Indus-

triekomplex aus der Gründerzeit. Rund 250 Aussteller waren in diesem Jahr vertreten, mehrere tausend Besucher informierten 

sich über Pläne und 

Ideen. In zahl-

reichen Themen-

foren ging es etwa 

um klimagerechte 

Lösungen, Holzbau 

als wesentlichen 

Faktor nachhaltiger 

Projektentwicklung 

oder die digitale 

Stadtentwicklung 

mit Planradar. 

Bild: Trafen sich 

beim Messerund-

gang des Landrats am Stand der Standort Niederrhein GmbH: (von links) Christian Hehnen (Wirtschaftsförderer Stadt Willich), Axel 

Schaefers (WFG Kreis Viersen), Christoph Dellmans (Bürgermeister Stadt Kempen), Christian Küsters (Bürgermeister Stadt Net-

tetal), Landrat Dr. Andreas Coenen, Stefan Schumeckers (Bürgermeister Gemeinde Grefrath), Karl-Heinz Wassong (Bürgermeister 

Niederkrüchten) und Frank Grusen (Wirtschaftsförderer Niederkrüchten).

Azubi-Suche 
– Passgenaue 
Besetzung

Macht Ihr Rücken mit?
Die Pflege zu Hause kann anstrengend sein.

Praktische Ideen, wie Sie effektiv helfen und dabei auf Ihren Rücken achten, 
gibt Ihnen unser Online-Portal, der BARMER Pflegecoach. 
 

Schauen Sie sich das Thema "Bewegung wirksam unterstützen" an: 
rund um die Uhr, kostenlos und ohne Anmeldung.

Mehr Infos unter:
www.barmer-pflegecoach.de
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Foto: IHK

Foto: Privat

Foto: Kreishandwerkerschaft

Die Städte 
der Zukunft
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n Kleine Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern können Lohnkostenzuschüsse bis zu 45000 Euro über das Programm Mit-

telstand Innovativ & Digital beantragen, wenn Sie Nachwuchsakademiker einstellen. So sollen Unternehmen in ländlichen Regionen 

im Wettbewerb um Talente konkurrenzfähig bleiben – auch im Kreis Viersen. Dank der Kooperation von Hochschule Niederrhein mit 

dem Innovations- und Zukunftsbüro bei der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) für den Kreis Viersen und dem Förderpro-

gramm Mittelstand Innovativ & Digital (MID) können Unternehmen gleich mehrfach profitieren. Mit dem Teilprogramm MID-Assistent 

fördert das Land NRW explizit Kleinunternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern in ländlichen Regionen mit bis zu 22500 Euro. 

Voraussetzung hierfür ist, dass Unternehmen für inhaltlich und zeitlich abgrenzbare Projekte Hochschulabsolventen einstellen, 

deren Abschluss bei Einstellung nicht länger als zwei Jahre zurückliegt. 

Die Höhe des Lohnkostenzuschusses für Kleinunternehmen ist von der Zahl der im Unternehmen beschäftigten Akademiker abhängig. 

Sind weniger als fünf Akademiker im Unternehmen beschäftigt, beträgt der Zuschuss pro Absolvent pro Jahr 15.000 Euro. Ist kein 

Akademiker angestellt, sind es 22.500 Euro pro Jahr pro Absolvent. Bei der Zahl der Akademiker werden Geschäftsführer (auch 

angestellt) nicht mitgezählt. Zum Programm Mittelstand Innovativ & Digital, aber auch zu anderen Fördermitteln steht der Förder-

mittelexperte der WFG Kreis Viersen, Armin Möller, Unternehmen gerne zur Verfügung. Kontakt: armin.moeller@wfg-kreis-viersen.

de, Telefon 02162 / 81 79-106.

n Endlich ging wieder was: Nachdem pandemiebedingt die Städtefreundschaften und -part-

nerschaften der Stadt Willich nur digital gepflegt werden konnten, stand jetzt ein ganz reales 

Treffen „live“ an: Bürgermeister Christian Pakusch war seine Freude darüber, mit einem Team 

der Willicher Stadtverwaltung zu einem Antrittsbesuch und Arbeitstreffen nach Linselles 

reisen zu können, dann auch deutlich anzumerken. Und auch Bürgermeisterin Isabelle Pollet, 

die erst im Frühjahr die Amtsgeschäfte in Linselles übernommen hat, war die Freude über 

das Treffen deutlich anzumerken, als die mit einer Linseller Delegation aus Verwaltung und 

Stadtrat die Willicher herzlich begrüßte: Die deutsch-französische Freundschaft wird wieder 

„real“ gelebt. Natürlich nutzte Pakusch auch die Gelegenheit, seiner neuen Bürgermeister-

Kollegin persönlich die herzlichsten Glückwünsche von Willicher Bürgern, Rat und Verwaltung 

zur Wahl ins neue Amt zu überbringen. Bei den Arbeitsgesprächen wurde dann deutlich, dass 

viel ansteht, geplant ist: Die beiden Delegationen erarbeiteten im Ehrensaal des Linseller 

Rathauseses ein gemeinsames Programm für die nächsten anderthalb Jahre. Fest steh schon 

jetzt, dass man im kommenden Jahr den 55. „Geburtstag“ der Partnerschaft feiern möchte – 

dazu sollen dann auch 

die Räte der beiden Städte zusammenkommen. „Freundschaft 

lebt von den Menschen“, unterstrich Willichs Bürgermeister 

Christian Pakusch, was seine französische Amtskollegin nur 

bestätigen konnte: „Hierfür haben wir heute eine wichtige 

Grundlage geschaffen - und wollen und werden dies mit der 

Zusammenarbeit unserer Städte, aber auch unserer Schulen 

und unserer Vereine, künftig weiter ausbauen“, so Isabell 

Pollet. 

Am Abend erwartete die Delegation und vor allem Bürgermei-

ster Christian Pakusch dann noch eine echte Überraschung: 

Pakuschs ehemaliger Austauschschüler Christophe Callebert 

stieß zur Gruppe hinzu. Pakusch offenherzig: „Da bekommt 

man schon Gänsehaut. Mein erster Besuch in unserer Partner-

stadt liegt nun 25 Jahre zurück – und ich müsste lügen, wenn 

ich jetzt behaupten würde, dass dieses Widersehen wie das 

ganze Treffen in Linselles mich nicht auch emotional berührt 

hätte.“ Mit der Dämmerung trat das Team der Willicher Stadt-

verwaltung die Heimreise an, wobei beim Abschied allen Beteiligten beider Seiten die Vorfreude auf das nächste Treffen deutlich 

anzumerken war: „Wir freuen uns auf ein baldiges Wiedersehen.“ Von Willicher Seite reisten die zuständige Beigeordnete Brigitte 

Schwerdtfeger, Nicole Götz, die sich um die internationalen Beziehungen der Stadt kümmert, und Susanne Purath als stellvertre-

tende Pressesprecherin mit Bürgermeister Christian Pakusch nach Frankreich. Für eine sichere An- und Abreise sorgte Carsten Barth.

n Das Technologie- und Gründerzentrum Niederrhein (TZN) bietet in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Weiterbildung der 

Hochschule Niederrhein und der Wirtschaftsförderung für den Kreis Viersen im Herbst wieder zwei Zertifikatskurse für Unterneh-

mer beziehungsweise deren Mitarbeiter an. 

Um Grundlagen der IT-Sicherheit geht es am 9. und 12. September jeweils von 9 bis 17 Uhr im Gründerzentrum Gewerbepark Stahl-

werk Becker: https://wfg-kreis-viersen.de/veranstaltungen/zertifikatskurs-it-sicherheit-grundlagen-2022/. 

„Blitzanalyse – kompakt“ lautet der Titel der Veranstaltung am 13., 14. und 16. September jeweils von 9 bis 17 Uhr im TZN in Kempen: 

https://wfg-kreis-viersen.de/veranstaltungen/zertifikatskurs-bilanzanalyse-kompakt-2022/. Ansprechpartnerin ist Uta Pricken 

vom TZN, Telefon: 02152 / 2029-21 oder uta.pricken@tzniederrhein.de.

n Manipulation, Diebstahl, Sabotage: Gefahren, die durch Cyber-Attacken drohen. „Die IT-Sicherheit wird für Unternehmen immer 

wichtiger“, sagt Prof. Dr. René Treibert vom Clavis-Institut für Informationssicherheit der Hochschule Niederrhein. Sein Impulsre-

ferat stand im Mittelpunkt des Forum Mittelstand zum Thema „Cyber Security im Mittelstand – wie kann ein Mittelständler seine 

IT-Infrastruktur absichern?“ im Gründerzentrum Stahlwerk Becker in Willich. Gemeinsam mit der Interessenvereinigung Mittelstän-

dische Wirtschaft e.V. (IMW e.V.) veranstaltet das Technologie- und Gründerzentrum Niederrhein (TZN) das Forum Mittelstand. „Wir 

wollen mit der Veranstaltung Risiken aufzeigen und auf Möglichkeiten der Absicherung hinweisen“, sagt der Geschäftsführer des TZN, 

Dr. Thomas Jablonski. Willichs stellvertretender Bürgermeister Guido Görtz konnte gut 50 Vertreter von Unternehmen aus dem Kreis 

Viersen begrüßen. 

Ihnen verdeutlichte Prof. Treibert die Gefahren aus dem Netz. Es gebe eine regelrechte Wertschöpfungskette der Kriminellen; deren 

Geschäftsmodelle würden zumeist ausgelöst durch Spam-Mails oder E-Mail-Anhänge. Werden sie von Mitarbeitern geöffnet, werden 

Unternehmen erpressbar. Er empfahl den Unternehmen Basiselemente der IT-Sicherheit: regelmäßige Updates der Software, sichere 

und wechselnde Passwörter, Virenschutzprogramme und eine Firewall. Mitarbeiter müssten entsprechend sensibilisiert, IT-Sicher-

heitsbeauftragte installiert werden. 

Mit auf dem Podium saßen Jonas Fischer, Geschäftsführer des Kommunalen Rechenzentrums Niederrhein (KRZN), sowie Gernot Reindl, 

Leiter Personal und Strategie der Sparkasse Krefeld. Neue Anforderungen an die Sicherheit stelle auch der Ausbau der Arbeit im Ho-

meoffice, machte Fischer in der von Prof. Dr. Thomas Merz (IST-Hochschule Düsseldorf) moderierten, angeregten Diskussion deutlich. 

Der Zugang ins Firmennetz müsse mit mehr Sicherheit versehen werden, so Fischer. Reindl erläuterte, dass gerade Banken bevorzugtes 

Ziel von Hacker-Angriffen seien. Er brachte einen digitalen Führerschein für die Mitarbeiter als Schutz gegen Phishing-Attacken ins 

Spiel. Einig waren sich die Experten, 

dass die Menschen vor allem privat 

wenig sensibel bei der Preisgabe 

von Daten seien. Treiberts provo-

kanter Hinweis: „Warum kostet eine 

App nichts? Weil Sie dafür mit ihren 

Daten bezahlen!“ Übrigens: Investi-

tionen in die IT-Sicherheit werden 

mit öffentlichen Geldern gefördert. 

Informationen dazu gibt es beim 

Fördermittelberater der WFG Kreis 

Viersen, Armin Möller. Er ist er-

reichbar unter Tel. 02162/8179106 

oder per E-Mail: armin.moeller@

wfg-kreis-viersen.de

Bild: Das Thema IT-Sicherheit für Unternehmen stand im Mittelpunkt des Forum Mittelstand im Gründerzentrum Stahlwerk Becker: (von 

rechts) TZN-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Moderator Prof. Dr. Thomas Merz (IST-Hochschule Düsseldorf), Willichs stellver-

tretender Bürgermeister Guido Görtz, Prof. Dr. René Treibert (Hochschule Niederrhein), Gernot Reindl (Sparkasse Krefeld) und Jonas 

Fischer (Geschäftsführer KRZN). 

n Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hat einen neuen Sachverständigen in ihrem Experten-Pool. 

IHK-Vizepräsident Rainer Höppner vereidigte den Diplom-

Kaufmann Arnd Mertens als Sachverständigen für Betriebs-

unterbrechungs- und Warenschäden. Nach seinem Studium der 

Wirtschaftswissenschaften mit den Schwerpunkten Steuerlehre, 

Prüfungswesen und Wirtschaftsrecht war Arnd Mertens als Prü-

fungsassistent in einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft tätig. 

Er arbeitete als kaufmännischer Leiter bei unterschiedlichen 

Unternehmen, unter anderem bei der Firma Heinrich Schmidt 

OHG. Als kaufmännischer Geschäftsführer und Sachverständiger 

war er bis 2018 bei der C. Gielisch GmbH tätig. Seit Juni 2018 ist 

Arnd Mertens geschäftsführender Gesellschafter der LPM Sach-

verständigen GmbH in Willich.Nach dieser Vereidigung zählt der 

Experten-Pool der IHK nun 96 Sachverständige.

Bild: IHK-Vizepräsident Rainer Höppner (rechts) vereidigte Arnd Mertens im Beisein von IHK-Juristin Karoline Tegeder. 
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Berufsinfotag Anfang September

Dienstleistung:
A + S Gesellschaft für Heizungs-
messung & Abrechnung mbH
CGW GmbH
EGN Entsorgungsgesell-
schaft Niederrhein mbH
Hanspach-Bieber Partner
Lohmann and Friends GmbH
Media Spectrum GmbH & Co. KG
Sparkasse Krefeld
Volksbank Mönchengladbach eG

Gesundheit, Pflege & Medizin:
AGP Viersen GmbH (Akademie f. 
Gesundheits- & Pflegeberufe)
Apothekerkammer Nordrhein
Bundesamt für Familie 

& zivilgesl. Aufgaben
Katharina Kasper ViaNobis GmbH
Lebenshilfe Kreis Viersen e. V.

Handel & Logistik:
ALDI SÜD
Axdia International GmbH
Deutsche Post AG, Nieder-
lassung Betrieb Duisburg
ITC Logistic Ges. mbH
Lidl Vertriebs-GmbH & Co. KG
merTens AG 
Meyer logistics GmbH 
Norma Lebensmittelfilial-
betrieb Stiftung & Co. KG
Xaver Schmid GmbH

Nach zwei Jahren als Video-Angebot ist der nächste Berufsinformationstag wieder als Präsenzveranstaltung geplant, und zwar 

am Mittwoch, 7. September, von 8.30 bis 14 Uhr in der Robert-Schuman-Europaschule an der Kantstraße in Willich. Alle fünf wei-

terführenden Schulen in Willich haben ihr Kommen zugesagt, die Lister der Teilnehmer umfasst mehr als 60 Vertreter unterschiedlicher 

Branchen und Institutionen. Sie stellen ihre Berufe oder ihr Handwerk vor und informieren die eingeladenen Klassen über das entspre-

chende Berufsbild und die Ausbildungsbedingungen. Mitmachen ist durchaus erwünscht – so gab es schon Schüler, die sich an Pflasterar-

beiten versucht oder probehalber den Kochlöffel geschwungen haben. „Ausbildungsbetriebe stellen häufig fest, dass Schüler wenig über 

Berufe wissen oder dass ihre Vorstellungen stark von der Realität abweichen. Der Berufsinformationstag ist eine gute Gelegenheit, in Kontakt 

mit Jugendlichen zu treten und sie für Praktika und eine Ausbildung zu interessieren“, sagt Silke Beckers von der Willicher Wirtschaftsför-

derung, die den Tag organisiert. Für weitere Fragen ist sie erreichbar unter 02156 / 949–283 oder silke.beckers@stadt-willich.de

Handwerk:
Brillux GmbH & Co. KG / Ausbildungsbus
Handwerkskammer Düsseldorf
Heuser & Wankum Elektrotechnik GmbH
Moerschen Unternehmensgruppe
Redimo GmbH
Steppen Farben & Tapeten GmbH & Co. KG
Werkstatt für feine Malerarbeiten

Hochschule & Bildung:
Berufskolleg Kaiserswerth
CBS Cologne Business School GmbH
Fontys Venlo University 
of Applied Sciences
Hochschule Niederrhein
Hochschule Ruhr West
iba Köln/ Internationale Berufsakademie
IST-Hochsschule
Ruhr-Universität Bochum

Hotels & Gastronomie:
DEHOGA Nordrhein e.V.
Landgut Ramshof

Industrie, Mechatronik 
& Elektrotechnik:
GE Grid GmbH
Jongen Werkzeugtechnik GmbH
KICK Group
kolb Cleaning Technology GmbH
N & H Technology GmbH
Saint-Gobain Performance 
Plastics Pampus GmbH

Schunk Ingenieurkeramik GmbH
SGL epo GmbH
W. Kolb Fertigungstechnik GmbH

IT:
blocklevel GmbH
Canon Deutschland GmbH
Intentive GmbH
SK Informationssysteme e. K.

Öffentlicher Dienst:
Agentur für Arbeit Krefeld
AOK Rheinland/Hamburg
Bundeswehr
Feuerwehr Willich
Justizvollzugsanstalt Willich I
Kreispolizeibehörde Viersen
Niersverband
Stadt Willich

Sonstiges:
Agrobusiness Niederrhein e. V.
AIFS Educational Travel
IJGD e.V.
IHK-Ausbildungs-GmbH
Rotary Club Willich
Spirit of Spice GmbH
Welle Niederrhein

BIT 2018
BIT 2019

BIT 2019

Hanspach-Bieber | Partner – Unsere Erfahrung für Ihre Beratung
In allen steuerlichen Fragen beraten wir Sie persönlich und individuell.  
Nutzen Sie unsere langjährige Erfahrung und das gesamte Leistungs- 
spektrum moderner Steuerberatung. Für privat und Gewerbe.

 	Finanz- und Lohnbuchhaltung
 	 Unter Beachtung der geltenden Rechtsnormen und unter Berücksichtigung 
	 Ihrer individuellen Bedürfnisse

	Unterstützung von und Datenaustausch mit selbst buchenden Mandanten

	Digitale Belegerfassung von gescannten oder gefaxten Belegen

	Einrichtung eines Onlinezugriffs auf Auswertungen 
	 der Finanz- und Lohnbuchhaltung

	Vorbereitung des gesamten Zahlungsverkehrs und Mahnwesens

	Regelmäßiges Controlling und Information über die aktuelle betriebswirtschaftliche 
	 Entwicklung Ihres Unternehmens und die damit verbundene Steuerbelastung 
	 sowie Abgleich mit den vorhandenen Planzahlen

	Steuererklärungen für den privaten und unternehmerischen Bereich

	Jahresabschlüsse für Einzelunternehmen, Personen- und Kapitalgesellschaften

	Betreuung von Prüfungen der Sozialversicherungsträger und der 
	 Finanzverwaltung in unseren Büroräumen

•	 Hanspach-Bieber | Partner
•	 Krefelder Straße 21
•	 47877 Willich
•	 Fon: (0 21 54) 92 63
•	 www.hanspach-bieber.de

   Jens Hanspach    Elisabeth  Hanspach-Bieber    Marco Gerstinger

•	 Natürlich stehen wir Ihnen für persönliche 
•	 Beratungsgespräche zur Verfügung. 
•	 Wir geben Ihnen Auskunft über Änderungen in 

der Rechtsprechung und geplante Steuerände-
rungen und geben Hinweise, zum Beispiel zur 
Gestaltung 

•	 von Steuermodellen im Familienbereich oder bei 
Anpassungsanträgen hinsichtlich Steuer-

•	 vorauszahlungen.
•	 Die Unternehmensgestaltung und die betriebs-

wirtschaftliche Unternehmensberatung decken 
wir ebenso ab wie den Bereich Existenz-

Alle Fotos: LWS/WIR
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SKI – 10 Jahre individuelle und passgenaue IT-Lösungen
Sascha Kain Informationssysteme: verlässlicher Partner auf Augenhöhe

n Passgenau die individuellen Bedürfnisse und Anforderungen 

des Kunden erkennen und hundertprozentig zielorientierte 

Lösungen anbieten - das ist seit zehn Jahren die Unterneh-

mensphilosophie von Sascha Kain und seinem Team von SK-

Informationssysteme. „Eine reibungslos funktionierende und 

vor allem sichere IT-Infrastruktur ist mitentscheidend für den 

Erfolg jedes Unternehmens. Deshalb ist für uns der wichtigste 

erste Schritt, gemeinsam mit dem Kunden die Anforderungen an 

seine IT zu definieren und danach Lösungs- oder Optimierungs-

vorschläge für eine ganzheitliche IT-Struktur zu erarbeiten“, 

sagt Sascha Kain. Dazu gehören die Analyse von Arbeitsabläufen 

und -prozessen, um störende Schwachstellen herauszufinden, 

ebenso wie die Entscheidung für die richtige Hard- und Software 

sowie notwendige Tools für die IT-Sicherheit.

n Seit der Gründung im Jahr 2012 hat sich SKI auf die Beratung 

und Betreuung von Unternehmen mit bis zu 30 Arbeitsplätzen 

konzentriert. Aufgrund 

dieser Erfahrungen 

verfügt SKI über eine 

fundierte Kenntnis 

darüber, welche An-

forderungen Firmen dieser Größenordnung haben und welche 

IT-Lösungen sie brauchen. Ein weiterer Pluspunkt: „Wir sind ein 

lokaler Dienstleister, sind also bei gravierenden IT-Problemen 

schnellstmöglich zur Stelle, um Hilfe zu leisten.“ 

n Überhaupt werden Service und Support bei SKI großgeschrie-

ben. Kain: „Verständlicherweise sind Unternehmer auf ihren Ge-

schäftsalltag fokussiert und denken oft nicht daran, regelmäßige 

Sicherheitsupdates zu installieren oder betriebskritische Para-

meter wie den Festplatten- oder Backup-Status zu kontrollieren. 

Wird aber nur eine Komponente vernachlässigt, ist ein IT-System 

instabil – was bis zum Datenverlust führen und hohe Kosten ver-

ursachen kann. Wir schaffen schnelle und effiziente Abhilfe durch 

unsere modernen, komfortablen und günstigen Remote-Ma-

nagement-Dienste, die prophylaktisch verhindern, dass es über-

haupt zu Ausfällen kommen kann. Dazu zählen zum Beispiel die 

kontinuierliche Überwachung des Systems mit Alarmierung bei 

Instabilitäten oder Auffälligkeiten, Durchführung der täglichen 

Datensicherung oder die gründliche Reinigung aller Rechner.“

n Zum Dienstleistungsportfolio von SKI gehören außerdem die 

Installation von Telefonanlagen, Netzwerken und die Erstel-

lung von individuellen Webseiten, wobei der Aufbau von Web-

Shops und deren Anbindungen an Warenwirtschaftssysteme 

eine besondere Stärke des Unternehmens ist. Bei allen Leistun-

gen legt Sascha Kain großen Wert darauf, 

immer mit dem Kunden auf Augenhöhe zu 

kommunizieren. „IT ist Vertrauenssache. 

Wir wollen in der schnell-

lebigen IT-Branche ein 

verlässlicher und 

konstanter Partner 

sein. Deshalb ist 

für mich Termin-

treue, Flexibilität, 

Diskretion und Ko-

stentransparenz selbst-

verständlich. Auf Vertrauen 

basierte, langfristige Kunden-

beziehungen sind für mich das Wichtigste.“

SK Informationssysteme e.K. | Kirchplatz 2 

47877 Willich | Tel. 02156 - 91 52 641 

info@sk-informationssysteme.de

www.sk-informationssysteme.de

Foto: LWS/Sarah Luckau

Anna-Maria Guth, 
Geschäftsführerin 
CGW GmbH

n Welchen Berufswunsch hatten Sie als Kind?

Kinderbuchautorin. Ich habe als Kind sehr, sehr gerne gele-

sen und viele Bücher geliebt. Die Vorstellung Geschichten zu 

erdenken und zu formulieren hat mich begeistert. Der Kern 

dieses Traumberufs ist gar nicht so weit weg von meiner heu-

tigen Tätigkeit: Geschichten und Inhalte für Kunden zu konzi-

pieren und auszuarbeiten, ist ein großer Teil meiner Arbeit.

n Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient, und was 

haben Sie sich davon gekauft?

MIt unserer Agentur, die meine Mutter vor 37 Jahren gegrün-

det hat, gab es immer etwas zu tun: Als Kind und Jugendliche 

hieß das vor allem Briefe eintüten und Flyer verteilen, später 

habe ich regelmäßig und aktiv auf Messen und Veranstal-

tungen unterstützt. Ausgegeben habe ich das Geld vermutlich 

für ganz profane Dinge. Vermutlich weil der Antrieb nicht das 

erste eigene Geld war, sondern das Projekt an sich und der 

Erfolg des Kunden.

n Wo würden Sie gerne einmal ein Jahr Auszeit verbringen 

und warum gerade dort?

Ich bin dankbar, dass ich mir schon Traumziele erfüllen konn-

te. Wenn ich tatsächlich ein Jahr Zeit hätte (ein halbes wäre 

auch ausreichend), würde ich meine lang gehegte West-Ost-

Durchquerung in Afrika machen. Startend in der Elfenbein-

küste über Nigeria, Kongo, Sudan an die kenianische Küste. 

Zentralafrika fesselt mich, und die Möglichkeit dort mehrere 

Monate zu reisen, wäre eine echter Traum der in Erfüllung 

geht.

n Welche historische oder lebende Persönlichkeit würden 

Sie gerne einmal kennenlernen und warum?

Da fallen mir natürlich spontan zig Leute ein. Persönlich ge-

prägt und beeindruckt hat mich Altkanzler Helmut Schmidt. 

Ich bin mir sicher, es wäre ein sehr spannender Abend mit 

anregenden Diskussionen.

n Wie würden Sie sich am ehesten beschreiben?

Pragmatisch, positiv, pflichtbewusst. 

n Was gefällt Ihnen am meisten an Ihrer beruflichen 

Tätigkeit?

Für mich ist es ein riesiges Glück, dass ich mich jeden Tag in 

neue Themen, Produkte und Unternehmen eindenken darf. 

Wir sind als Agentur nur erfolgreich, wenn unsere Kunden 

erfolgreich sind – das ist unser Anspruch, und es ist das 

beste an meinem Job, dass ich diesen Erfolg für ganz viele 

unterschiedliche Unternehmen, Menschen und Produkte 

anstreben kann.

n Was bewundern Sie bei Mitmenschen, was ärgert Sie?

Penible Ordnung bewundere ich bei Mitmenschen. Etwas, 

dass ich trotz vielfacher Versuche und starkem Bemühen 

im Alltag nicht lebe. Bei mir gilt eher der Leitsatz: Nur das 

Genie beherrscht das Chaos. Intoleranz, Geiz und Engstir-

nigkeit sind dagegen die Eigenschaften, die ich bei anderen 

Menschen furchtbar finde.

n Wie definieren Sie beruflichen Erfolg?

Das Projekt und der Kunde mit seinen Anforderungen stehen 

bei uns immer im Fokus. Ist der Kunde erfolgreich beziehungs-

weise sind unsere Maßnahmen für den Kunden erfolgreich, bin 

ich es auch. Wir sind stolz darauf, dass wir seit 37 Jahren im-

mer noch für unseren ersten Kunden arbeiten dürfen und ha-

ben darüber hinaus zahlreiche weitere Kunden, mit denen wir 

seit mehreren Jahrzehnten eng zusammenarbeiten. Das geht 

nur, wenn es nicht um den kurzfristigen Erfolg geht, sondern 

darum, langfristig für den Kunden erfolgreich zu sein.

n Welchen Fehler würden Sie nie wieder machen?

Mit Sicherheit habe ich mehr als genug Fehler in meinem 

bisherigen Leben gemacht. Glücklicherweise war keiner so 

schlimm, dass er mir an dieser Stelle einfallen würde.

n Was erwarten Sie von der Zukunft, wo sehen Sie sich in 

zehn Jahren?

Ich habe das Glück, den besten Job der Welt zu haben, der sich 

kontinuierlich wandelt und bei dem es sicher nie langweilig 

wird. In zehn Jahren würde ich gerne gemeinsam mit meiner 

Schwester und unserem tollen Team weiterhin für unseren er-

sten Kunden arbeiten. Schön wäre, wenn noch eine Handvoll 

spannende und interessante Neukunden hinzustoßen, für die 

wir spannende Projekte umsetzen dürfen. Wenn dann inner-

halb der nächsten zehn Jahre noch sechs Monate Auszeit für 

den Traumtrip machbar wären, könnte mir nichts Besseres 

passieren.

Foto: CGW
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Aktuell

MeinFest wird deutlich, dass wir als Gemeinschaft der Gemeinde etwas geben und Werbung für den Ort 

machen wollen“, so Höppner. 2016 wurde die 50-jährige Partnerschaft mit Linselles mitgefeiert, zur 

Aktion Heimatshoppen der Moonlight Shopping-Abend ins Leben gerufen. Das Herbstfest steht jedes 

Jahr unter einem anderen Motto, das die Geschäftsleute mit einer passenden Schaufenstergestaltung 

begleiten.

Coca Cola-Truck kam zweimal
So viele gute Ideen und das große Engagement führte unter anderem auch dazu, dass 2013 der le-

gendäre Coca Cola-Truck in Schiefbahn Station machte. Höppner: „Viele hielten es damals 

nicht für möglich, dass der Truck in ein vergleichsweise kleines Dorf kommt statt wie üblich 

in große Städte. Die Begeisterung der Bevölkerung war dann aber so groß, dass wir den 

Truck zwei Jahre später gleich noch einmal begrüßen durften.“

Der aktuelle Vorstand setzt sich aus Mitgliedern zusammen, von denen jeder eine Aufgabe 

hat, die auch hundertprozentig erfüllt, und zwar 

ehrenamtlich: Rainer Höppner (Vorsitzender), 

Manuel Hesker (Geschäftsführer), Michael 

Lüdtke (Kassierer) sowie die Beisitzer Uli Witte, 

Markus Jungbluth, Kerstin Goertz, Claudia 

Lefen, Lisa Janske, Thomas Heintges, Edgar 

Hoymann, Frank Andreas Heublein und Björn 

Falk. „Wenn der eine mal verhindert ist, springt 

problemlos ein anderer ein. Wir sind uns auch 

privat eng verbunden, und wenn wir Sitzungen 

haben, gleicht das eher einem Freundestreffen“, 

sagt Uli Witte. Den Zusammenhalt unter den 

Einzelhändlern lobt auch Lisa Janske von Schuh 

Nati: „Ich arbeite seit Anfang 2018 im Vorstand mit, weil es Spaß macht, an Aktivitäten im 

Ort mitwirken zu können. Die Arbeit im Team ist wirklich sehr schön.“ Und Höppner ergänzt: 

„In der Schiefbahner Werbegemeinschaft geht es nicht nur darum, was gut für den Ein-

zelnen ist, sondern für den Ort. Wir freuen uns über jedes neue Mitglied, es wird mit 

offenen Armen von allen empfangen. Und alle setzen sich mit viel Herzblut dafür ein, 

dass unser Schiefbahn lebens- und liebenswert bleibt.“

Gute Freunde für Schiefbahn (von links): Uli Witte, Claudia Lefen, Guido Herbrich, Rainer 

Höppner, Edgar Hoymann und Kerstin Goertz (vorn).

n Für Samstag, 13. August, ist die vierte Auflage des erfolgreichen Formats „Kunst im Kern“ geplant. Unter dem Motto „Le-

benslust“ wird dann wieder die gesamte Innenstadt in Alt-Willich zur Bühne, zum Kunstraum, zur öffentlichen Galerie, drinnen wie 

draußen: visuelle Kunst mit Bildern und Skulpturen, Musik, Literatur, Kulinarisches aus dem „Speisewagen“. Darum hat jetzt 

das Team des Stadtmanagements, namentlich Ursula Manske und Marc-Thorben Bühring, ehemalige und potentielle Akteure in 

der Stadt Willich angeschrieben: Wer möchte mitwirken? Wer möchte in seinen Geschäftsräumen oder im Schaufenster Kunst 

präsentieren? Wer hat vielleicht neue Ideen? Ansprechpartner sind die beiden vom Stadtmanagement, die sich sehr auf Ideen, 

Rückmeldungen und Akteure freuen: Ursula Manske (02156 – 949 295, ursula.manske@stadt-willich.de), Marc-Thorben Bühring 

(02156 – 949 337, marc-thorben.buehring@stadt-willich.de).

n Bis einschließlich September findet immer am letzten Freitag im Monat von 17 bis 22 Uhr 

im Monat der Feierabendmarkt in der City von Alt-Willich statt. Neben der Möglichkeit zum 

geselligen Beisammensein gibt es zahlreiche kulinarische Angebote mit unterschiedlichen 

Spezialitäten und diverse Getränkeausschänke.

n Nach dem Erfolg im vergangenen Jahr gibt es in diesem Sommer wieder den „Pop-up-

Biergarten“ auf dem Anrather Alleeschulhof. Am 22. Juli und 19. August jeweils von 17 bis 

22 Uhr wird ein Stadtbiergarten angeboten. Bei Live-Musik gibt es Getränke und Speisen 

von lokalen Gastronomen, die via Lieferdienst an die Tische gebracht werden. Interessierte 

Gastronomen, die sich noch beim Lieferdienst-Angebot einklinken wollen, können sich bei 

Ansprechpartnerin Ursula Manske (02156-949 295) melden. Zugesagt haben bisher Wil-

licher Pils, Mewa (in Zusammenarbeit mit Vinothek Hesker) für ein Weinangebot, Margarete 

Wunder (Spirituosen/Prinz-Likör), Römgens (Imbisswagen und alkoholfreie Getränke).

n MeinFest, Moonlight Shopping, Herbstfest – die Aktivitäten der Schiefbahner Werbegemeinschaft 

sind – unter normalen, nicht Corona-geprägten Umständen – beliebte und gut besuchte Highlights in der 

Stadt Willich. Was als Zusammenschluss einiger Schiefbahner Händler begann, hat sich längst zu einer festen 

Größe im gesellschaftlichen Leben von Schiefbahn entwickelt, das viele Gruppen und Institutionen, Vereine, 

Schulen und Kindergärten und auch die Feuerwehr einschließt.

Gegründet wurde die Schiefbahner Werbegemeinschaft am 18. März 1982. 1. Vorsitzender war Hans Engels, 

Toni Hausmann 2. Vorsitzender, Johannes Gorzny Kassierer. Knapp 25 Mitglieder gehörten zur Gründungs-

mannschaft. Bereits an Muttertag 1982 veranstaltete die Werbegemeinschaft das erste Maifest. „In den ersten 

Jahren nach Gründung der Werbegemeinschaft verstand sich der jeweilige Vorstand hauptsächlich als eine Art Festkomitee 

zur Planung und Durchführung von Stadtteilfesten“, erinnert sich Ulrich Witte, seit 1991 dabei und seit 1992 in verschiedenen 

Funktionen im Vorstand tätig. Im April 1989 änderte 

die Mitgliederversammlung unter dem Vorsitz von 

Hans von Bongartz und Dieter Schaper den Namen 

in „Schiefbahner Aktionsgemeinschaft Guter Einkauf 

e.V.“; seit 1998 heißt es wieder Schiefbahner Werbe-

gemeinschaft. 1996 übernahm Lieselotte Janske die 

Leitung des Vereins, seit 2007 ist Rainer Höppner Vor-

sitzender. „Ich war im Vorfeld der Versammlung zwar 

darauf angesprochen worden, ob ich mir vorstellen 

könnte, den Vorsitz zu übernehmen, hatte mich aber 

noch gar nicht abschließend dazu geäußert. Und an dem 

Abend konnte ich gar nicht an der Versammlung teilneh-

men, weil ich in den Vorbereitungen für eine Modenschau 

in meinem Geschäft steckte“, blickt er zurück. Dann kam 

ein Anruf von Uli Witte: „Rainer, sag mal ‚ja‘!“ Rainer fragte 

zurück: „Wie, ja?“ und war neuer Vorsitzender der Schief-

bahner Werbegemeinschaft.

Soziales Engagement
Höppner übernahm den Verein mit 23 Mitgliedern; aktuell 

sind es rund 118, Tendenz steigend. Nicht nur Einzelhänd-

ler, auch Handwerker und Geschäftsleute aus anderen 

Stadtteilen sind Mitglieder. Höppner: „Wir haben im Laufe 

der Jahre immer mehr Gruppen eingebunden, auch aus der 

Bevölkerung, so dass wir inzwischen sagen können: Wir tragen unseren Namen zu Recht. Wir sind eine 

Gemeinschaft, in der ein großer Zusammenhalt herrscht, wie in einem Freundeskreis jeder für jeden 

da ist und wir alle für die Bürger unserer Stadt!“ Neben den Festen arbeitet man auch Hand in Hand, 

wenn es zum Beispiel um die Installation oder sogar Finanzierung der LED-Weihnachtsbeleuchtung 

in der Schiefbahner City geht oder um das Engagement der Werbegemeinschaft 

für Schulen und Kindergärten. Um den Aufenthaltscharakter in der Innenstadt zu 

verbessern, schaffte die Werbegemeinschaft vor ein paar Jahren Sitzbänke an.

„Dieser Gemeinschaftssinn ist spürbar“, sagt Neumitglied Therese Lorbert: „Als 

ich vor drei Jahren mit meiner Naturheilpraxis nach Schiefbahn gezogen bin, sind 

mein Mann und ich herzlichst von den hiesigen Geschäftsleuten aufgenommen 

worden - sei es in der Apotheke, wo wir schnell Medikamente beziehen konnten, 

oder bei unserem Lieblings-Italiener, wo wir mittags hervorragend bewirtet 

werden. Dann kam Corona, und wir haben wie alle Selbstständigen fürchterlich gelitten. Jetzt möchte ich der 

Werbegemeinschaft etwas zurückgeben, deren mentaler Zusammenhalt uns so gutgetan hat, und bin deshalb zur 

finanziellen Unterstützung und auch zur Unterstützung von Projekten wie MeinFest beigetreten.“

Und auch die Feste haben sich weiterentwickelt. Seit 2009 gibt es das MeinFest, das das Maifest abgelöst hat. 

„Es war an Muttertag oft einfach noch zu kalt für ein Fest im Freien, deshalb haben wir den Veranstaltungstag auf 

Mitte Juni verlegt“, sagt Höppner. Die Zahl der Attraktionen für Kinder wurde von anfangs knapp 20 im Laufe der 

Jahre auf 50 erhöht. Zahlreiche Vereine und soziale Einrichtungen sind inzwischen mit Aktionen und Infoständen 

vertreten. Musikdarbietungen und zum Teil spektakuläre Künstler runden die Programme ab. „Besonders beim 
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Festspiele Schloss Neersen 

Unter das Motto „Alle Farben dieser Welt“ 

hat Schlossfestspiel-Intendant Jan Bodinus 

das Programm der kommenden Saison 

2022 (29. Mai bis 7. August) gestellt. Erst-

mals gibt es drei statt der bisher üblichen 

zwei Abendstücke. 

Foto: Mein kleines Atelier

Foto: Mein kleines Atelier

Foto: Mein kleines Atelier

Zum Programm:

„ALICE IM WUNDERLAND“

„BRANDHEIß – GELÖSCHT WIRD SPÄTER“, 

eine Komödie von Jette Findeisen

„GOTT“ von Ferdinand von Schirach

„LORIOTS DRAMATISCHE WERKE“ 

„HEINZ ERHARDT-ABEND“ 

von und mit Stefan Keim

„EN SUITE – ALLEIN MIT AUDREY HEPBURN" 

mit Daniela Michel

„FRAUENBILDER“ Ein Portrait in Wort und Ton, mit Reinhild 

Köhncke, Paulina Schulenburg (Mezzosopran) und Maren 

Donner (Klavier); im Mittelpunkt stehen die beiden Komponi-

stinnen Alma Mahler und Clara Schumann

„MISS DAISY UND IHR CHAUFFEUR“ 

mit Pierre Sanoussi Bliss und Matthias Freihof

Foto: Mein kleines Atelier

„UDO JÜRGENS- UNVERGESSEN!“ mit Alex Parker

OPERN- UND OPERETTENGALA 

der deutschen Oper am Rhein

Gartenlesung HEREINSPAZIERT INS KURIOSITÄTEN-

KABINETT in der Regie von Christine Csar

KIDZ CLUB mit Reinhild Köhncke

„PETTERSSON UND FINDUS“, 

Theater „con Cuore“, ab 4 Jahren

POETRY SLAM, moderiert von Markim Pause

IMPRO-BATTLES mit Teilnehmern 

der Jungen Schlossfestspiele Neersen

Gastspiel der Burgfestspiele Mayen: 

SHAKESPEARES SÄMTLICHE WERKE – LEICHT GEKÜRZT 

in der Regie von Mirko Böttcher

Weitere Infos zum gesamten Programm gibt es im Flyer, der an 

vielen Orten in der Stadt zu bekommen ist, und natürlich online 

auf den Seiten der Stadt und der Festspiele. Der Vorverkauf 

läuft bereits seit Dezember 2021. 

Auskunft/Kartenbestellungen: Kulturteam, Hauptstraße 6, 

47877 Willich, Telefon: 02156 949132 

(Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.00 Uhr bis 12.30 Uhr, Infos und die 

Vorverkaufsstellen unter www.festspiele-neersen.de).

KU LT U R S P O N S O R I N G
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Jetzt Talents 
online scouten!

Sie sind ein Unternehmen aus unserer Region und suchen Auszubil-
dende? Dann stellen Sie einfach Ihr Gesuch in unsere neue Azubi- 
und Praktikumsbörse der Wirtschaftsförderung Stadt Willich. Diese 
schnelle Schnittstelle zu interessierten Schülerinnen und Schülern ist 
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Willich – Anrath – Neersen – Schiefbahn
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Jetzt der
Konkurrenz
eine Investition
voraus sein.

Sichern Sie Ihren Vorsprung:
mit der richtigen Finanzierung.
Bringen Sie Ihr Unternehmen einen Schritt
nach vorne. Denn Investitionen in digitale
Prozesse, nachhaltige Technologien oder
globale Märkte sind Ihr Wettbewerbsvorteil der
Zukunft. Jetzt Beratungstermin vereinbaren.
sparkasse-krefeld.de/fk

Weil’s ummehr als Geld geht.


